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loty 7.—, jahrli loty 84.—. Einzelnummer 
9 Me ne 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſchelnt täglich morgens, 
Feſertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: Groschen 

roſchen, 


Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: 


Lodz, Peirilauer 109 
Telephon 13690. Poſtſchecktonto 63.508 


Gerhäftefinnden von 7 übe früh bie 7 uhe abends, 
5 5 — des Scheiftieitere täglih vom 2.03.50. 


Herabſetzung einiger Kartellpreiſe. 


Gemäß eines Beſchluſſes des Wirtſchaftskomitees des 
Miniſterrats ſoll in den nächſten Tagen eine Herabſetzung 
der Preiſe für folgende Artikel eintreten: Eiſen in Barcen 
um 10 Prozent, Gußeiſen um 25 Proz., Zement um 25 
Proz., Naphthaprodulte um 10—15 Proz., Benzin und 
Erdgas um 15 Proz., Leuchtgas, entſprechend der Bedin⸗ 
gungen der einzelnen Gasanſtalten um 8—15 Proz., 
Schwefelſäure um 15 Proz., Rotationspapier um 10 Pre, 
Kanzleipapier um 15 Proz. In Kürze ſoll eine Ermäß; 
gung der Eiſenbahnfrachttarife vorgenommen werden, bie 
jedoch individuell entſprechend den Preisherabſetzungen in 
den einzelnen Induſtriezweigen fein ſoll. Erhöht wird 
der Zoll für eingeführte elekkriſche Glühbirnen, der Ertrag 
der ae ſoll dem Arbeitsloſenhilfsfonds zugeführt 
werden. 


Die Arzneien billiger geworden. 


Im geſtrigen „Dziennik Uſtaw“ iſt eine Verordnung 
des Miniſters für ſoziale Fürſorge enthalten, laut der die 
Preiſe für die im erſten Teile der Apothelertaxe angeführ⸗ 
ten Artikel um 15 Prozent und der im 2. Teile der Taxe 
angeführten Artikel um 10 Prozent herabzuſezen ſind. 
5 Verordnung tritt mit dem heutigen Ta ge in 

aft. 


Zollermüßigung für die polniſche 
Kaffeeimportzentrale. 


Laut einer Verordnung des Handelsminiſters iſt eine 
Ermäßigung des Einfuhrzolls für Kaffee der Organiſatlon 
der polniſchen Kaffeeimporteure „Polniſche Sarfeeimport 
zentrale“ und dem — Verband der polniſchen Eijen- 
hütten zuerkannt worden, da der Kaffeeimport unter 
den Bedingungen des Auslkauſchhandels mit Eiſenhälten⸗ 
produkten geregelt worden ift, 


Nach dem Beiſpiel der Großen. 
Schlägereien zwiſchen polniſchen und jüdiſchen Mittel: 
ſchülern. 


In einem Warſchauer Vorortzuge lam es geſtern früh 
zu Schlägereien zwiſchen polniſchen und jüdiſchen Mittel- 
ſchülern, die auf der Station Wlochy eingestiegen waren. 


Als die Prügelei immer größere Ausmaße annahm, zog 
ein Paſſagier die Notbremſe. Unter den Reiſenden brach 
eine Panik aus und das herbeigeeilte Perſonal hatte Mühe, 
die Raufbolde von einander zu trennen. Nach der Ankunft 
des Zuges in Warſchau wurden die Prügelhelden der Po⸗ 
lizei übergeben, die ein Protokoll verfaßte. 4 

In Lemberg iſt nach den letzten Ausfchreitungen 
wieder Ruhe eingekehrt. Nur in der Privatwohnung des 
jüdiſchen Arztes Dr. Hamerling in der Sophienſtraße wur⸗ 
den die Fenſterſcheiben eingeworfen. Die Univerſität wird 
am morgigen Freitag, die übrigen Hochſchulen werden am 
Sonnabend wieder eröffnet. 

In Krakau kam es im Hörſaale der Univerſität wie⸗ 
derum zu Schlägereien, wobei einige jüdiſche Studenten er⸗ 
heblich verletzt wurden. 

In Poſen hatten die Studenten einen Demonſtra⸗ 
tionszug veranſtaltet und judenfeindliche Rufe ausgebracht. 
Zu Ruheſtörungen iſt es nirgends gekommen. 


Der Goldwert. 


Eine Verordnung im letzten „Monitor Polſki“ ſetz: 
den Preis für 1 Gramm Feingold mit 5 Zl. 92,44 Gr. feſt. 


Anwachſen der Arbeitsloſigteit. 


Nach amtlichen Angaben waren am 26, November 
d. J. in den 1 Arbeitsvermittlungsämtern in ganz 
Polen 167 360 Arbeitsloſe regiſtriert, was im Verhältnis 
zur Sul einen Zuwachs von 6698 Arbeitälofen 
ergibt. 


Volniſch⸗æuſſiſche Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen. 


Anfang nächſter Woche treffen in Warſchau ſowjel⸗ 
ruſſiſche Handelsvertreter ein, um die endgültigen Bedin⸗ 
gungen für eine Verlängerung des Handelsvertrages mit 
dem „Sowpoltorg“ auf weitere drei Jahre ſeſtzulegen, 


Bed wieder in Warſchau. 


Außenminiſter Oberſt Beck iſt geſtern aus Paris wie⸗ 
der in Warſchau eingetroffen. 


Die englische Gchuldennote übermittelt. 


England erſucht abermals um Stundung der Dezemberrnte, 
bereitet ſich aber für die Zahlung vor. 


London, 30. November. Das en liſche Kabinett 
fehte am Mittwoch die Erörterungen über die an Amerila 
abzuſendende Note in der Schuldenfrage fort und brachte 
fie nach 134 Stunden zum Abſchluß. Schaßlanzler Cham⸗ 
berlain beſtätigte dies im Unterhaus und jagte, daß m. 
mehr die engliſche Note ſofort nach Waſhington übermitt 
würde. Sie werde dann im Laufe von einer bis zwei Ta⸗ 
gen auch der Deffentlichteit bekanntgegeben werden. 

Preſſemeldungen zufolge beſteht die Note, die ſehr 
lang ſein joll, aus zwei Teilen. Der erſte Teil befaßt ſich 
mit der Notwendigkeit der Stundung der am 15. Dezember 
fälligen Rate, während der zweite Teil auf die allgemerne⸗ 
ven Fragen der Schuldenregelung eingeht. Es werde auf 
die Gefahren von Goldüberweiſungen und ihre Rückwirkun⸗ 
gen auf Amerika und auf die europäſſchen Länder 


n- 
gewieſen. Das Ziel der engliſchen Politik bleibe nach wie 
vor die gänzliche Streichung aller politiſchen Schulden. 


Der Pariſer engliſche Botſchafter, der die letzten zwei 
Tage in London weilte, um an der Ausarbeitung der eng⸗ 
liſchen Antwortnote teilzunehmen, if wieder nach Paris 
zurückgekehrt. Er wurde vom franz ſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten um eine Unterredung gebeten, die wahrſcheinlich 
noch heute abend ſtattfindet. Dabei dürfte der engliſche 
Botſchafter dem franzöfiſchen Miniſterpräſidenten eingehend 
den Inhalt der britiſchen Note mitteilen, die vielleicht die 
franzöſiſche Antwort in gewiſſem Sinne beet nträch⸗ 
tigen wird. 


| 


„Daily Telegraph“ zufolge, können leine Zweifel dar⸗ 
übexbeftehen, daß in Fall der 5 der amerikani⸗ 
ſchen jan Maßnahmen zur Beſchränkung der Einfuhr 
von amerilaniſchen Waren nach England getroffen würden. 
Daily Herald“ und auch andere Zeſtungen melden, daß die 
Regierung bereits entſchieden habe, Barrengold im Werte 
von 30 Millionen Papierſterling nach Amerika zu verſchif⸗ 
fen und damit die Bezahlung, falls notwendig, am 15. De 
zember leiſten zu können. Die erſte Sendung im Werte von 
3 Millionen Pfund werde im Laufe des heutigen Mittwoch 
abgehen. Es ſei möglich, daß der dann nicht gedeckte No⸗ 
tenumlauf um etwa 15 Millionen auf 290 Millionen Pfund 
erhöht werde. Lord Tyrrell, der Macdonald angeblich 
eine wichtige Mitteilung der franzöſtſchen Regierung über⸗ 
mittelt hat, iſt von dem Minifterpräfidenten erſucht wor⸗ 
den, Paris über die engliſchen Entſcheidungen zu unterrich⸗ 
ten. Dem „Daily Telegraph“ zufolge haben in den Be⸗ 
ſprechungen des Kabinekts die Rückwirkungen auf die Lau⸗ 
ſanner Abkommen eine große Rolle geſpielt, die mit außer⸗ 
ordentlichem Ernſt betrachtet wurden. 

Die Note ſelbſt ſoll eine Art Kundgebung fen, 
in der England dem amerikaniſchen Kongreß, dem amellla⸗ 
niſchen Volke und der ganzen Welt, wie die „Times“ ſagt, 
die dringende Notwendigkeit einer Stundung der Zahlun⸗ 
gen darlegt, bis die Lage im Lichte der augenblicklichen 
wirtschaftlichen Entwicklung erörtert werden lönne. 


e Te: Die 1e ae 
terzeile 15 Groſchen, im je dreigeſpaltene 
Willimetergeile ro en. benden 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


und Aufbeſſerung ihrer Lebensverhältniſſe zu erlangen. 


10. Jahrg. 


Bereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


„Generallinie“. 


Die Komnumiſten und die Einheitsfront. 
Für die Arbeiterklaſſe ift im Hinblick auf die immer 
ſtärker in den Vordergrund tretende Faſchismierung der 
Gegner die Einheitsfront der klaſſenbewußten Ars 


beikerſchaft eins der wichligſten Probleme. Es ift daher 
tein Wunder, daß die Frage der Einheitsfront jetzt nicht 
nur von den führenden Kreiſen, ſondern von der Geſamtheit 
der Arbeiterſchaft diskutiert und für notwendig angeſehen 
wird. Die Arbeiterſchaft ſucht nach den Mitteln, die die 
ſich in letzter Zeit herausgebildeten Machtverhältnifie 
ändern könnten, und darauf iſt es hauptſächlich zurückzu⸗ 
führen, daß gerade jetzt der Gedanke der Einheitsfront des 
Proletarials, der Gedanke, daß man die Spaltungen inner⸗ 
halb der Arbeiterklaſſe überwinden müſſe, um die Macht 
für die Arbeiterklaſſe zu erobern, die Arbeiter ſtark erfaßt 
hat. 


Dieſem Verlangen nach einer Einheitsfront der Ardei⸗ 
terklaſſe hat für die geſamte Arbeiterſchaft, nicht nur der 
deutſchen, Paul Löbe auf dem unlängſt in Wien ſtatt⸗ 
gefundenen Kongreß der öſterreichiſchen Arbeiterpartei zum 
Ausdruck gebracht, indem er erklärte: „Es lebt in der deut: 
ſchen Arbeiterſchaft beider Lager eine tiefe Sehnſucht 
nach der Einheitsaktion, und jeder unſerer Red⸗ 
ner, der ihr Ausdruck gibt, iſt der ſtürmiſchen Zuſtimmung 
der Volksmaſſen ſicher ... Je mehr die demokratiſchen 
Volksrechte bedroht erſcheinen, je mehr ſich das Bürgertum 
in der feudalen und faſchiſtiſchen Realtion ſammelt, um fo 
Unwiderſtehlicher wird der Wille zur Einheit auch im deut- 
ſchen Proletariat werden“. 

Und auf demſelben Kongreß führte Otto Bauer in 
ſeinem Referate „Faschismus, Demokratie, Sozialismus“ 
aus: „Kein Weg zur Einheitsfront des Proletariats ſind 
Einheitsfrontmanbver. Alles das, was die 
Kommuniſten zu machen pflegen und was unter neuem 
Namen immer dasſelbe iſt — das heißt einmal Arbeiter⸗ 
hilfe und einmal Rote He das heißt einmal Bund der 
Freunde der Sowjetunion und das nächſtemal Antifafhiiti- 
ſches Komitee — alles das find Verſuche, ſogkaldemokrallſche 
Arbeiter unter kommuniſtiſche Führung zu bringen, von der 
Sozialdemokratie wegzureißen. Das find keine Mittel, zur 
Einheitsfront zu lommen ... Es gibt in Wirklichkeit nach 
meiner Ueberzeugung nur einen Weg zur Einheitsfront 
im internationalen Maßſtab, und das ſinddirelte Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Sozialfſtiſchen Ar⸗ 
beiterinternationale und der Komintern“. 
In dieſem Sinne wird auch das Problem der Einheitsfront 
auf einer vom Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternatio⸗ 
nale einberufenen internationalen Konferenz demnächſt dis⸗ 
kutiert werden. 

Trotz dieſes Strebens zur Einheitsfront in der Arbei⸗ 
kerſchaft, und vielleicht gerade deshalb, gibt die Kommuni⸗ 
ſtiſche Internationale in ſchwerſtem Kampf der Arbeiter ⸗ 
klaſſe gegen faſchiſtiſche Diktaturen oder Diktaturabſichten 
die Parole aus: der Hauptſchlag muß gegen die 
Sozialiſten geführt werden, wird am 15. Jahrestag 
der Sowjetrepublik die Theſe vom Verrat der Sozialdemo⸗ 
kratie, die umgebracht werden ſoll, ausgegeben. Und bes⸗ 
halb ſchließen in den einzelnen Ländern Kommuniſten zeit⸗ 
weilige Bündniſſe mit faſchiſtiſchen Elementen 
und Parteien, um die Stoßkraft gegen die freien Gewerk⸗ 
ſchaften und ſozialiſtiſchen Parteien zu verſtärken. Die 
Reaktion in Deutſchland iſt am Werke, weil die Kommu⸗ 
niſten jede nationalſozialiſtiſche erſtörung der Demokratie 
toleriert haben, und es iſt heute die Zerſchlagung der kom⸗ 
muniſtiſch-natjonalſozialiſtiſchen Mehrheit die Voraus- 
ſetzung zur Wiederherſtellung der Demokratie. Heute ſtärkt 
ſich die Reaktion zur Knechtung der Arbeiterklaſſe, ſtatt daß 
121 ſozialiſtiſche und 100 kommuniſtiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete vereint den ihnen zukommenden überwältigenden 
Einfluß ausüben. In Polen, wo die Kommuniſten zwar 
Anhang haben, aber keine diſziplinierte Macht darſtellen, 
wird jede von den Klaſſenkampfgewe ſchaften oder ſozinli 
ſtiſchen Parteien geführte Aktion miskreditiert, die Führer 
beſchimpft, ohne daß die Kommuniſten ſelber fähig find, 
Aktionen erfolgreich zu führen oder den Kampf gegen die 
Reaktion oder den Kapitalismus aufzunehmen. lieberal 
helfen die Kommuniſten in ihrer Feindſchaft zu den So⸗ 
zialiſten den Reaktionäxen vom reinſten Waſſer, bringen fie 
die Arbeiter um die Möglichkeit, ſoziale Exrungenſchaf en 


Wie es mit dem Einheitsfrontgedanfen bei den Kop 
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muniſten beſtellt iſt, das zeigt die in Wien erſcheinende, für 
Europa beſtimmte kommuniſtiſche Zeicſchrift „Inter na⸗ 
tionale“ (in der Nummer vom 27. November d. J.), 
die diesmal mit aller Offenherzigkeit zugibt: Das ganze 
Gerede von der Einheitsfront iſt nur ein Lockmittel, um 
ſozialdemokratiſche Arbeiter zur kommuniſtiſchen Partei 
und zur roten Gewerkſchaft zu bringen. Dieſes Ziel wied, 
fo hofft die „Internationale“, am eheſten dadurch er 
werden, wenn man die Sozialdemokratie und deren Fü 
rer — dabei iſt auch vor den „unteren Funktionären der 
reformiſtiſchen Parteien und Gewerkſchaften“ nicht halt zu 
machen — unaufhörlich beſchimpft und verleumdet, 

Und der deutſche Kommuniſtenführer Thälmann 
erklärt: „Wir miiſſen erkennen, daß das Löbeſche „Ei n⸗ 
heitsfront“⸗Gerede, daß die Aeußerungen Otro 
Bauers „Amſterdam und Moskau müßten zuſammengehen“ 
und die ſonſtigen „Einheitsfront“⸗Proſekte der Sp. 
Betrugsmanöver ſind, um unter gewiſſen Schichten 
des Proletariats neue Illuſtonen zu ſchaffen. Im Kampfe 
gegen die betrügeriſchen Theorien der SPD. über den 
„Staatskapitalismus“, im Kampfe gegen die demagogiſche 
Loſung der „ſozialiſtiſchen Aktion“ und des „Umbaus der 
Wirtſchaft“ werden wir mit Hilfe der Feſtſtellungen und 
Beſchlüſſe des 12. Plenums bei der Durchführung unſerer 
Generallinie die Scheinoppoſition der SPD. und 
ihre betrügeriſchen „ſozialiſtiſchen“ Loſungen entlarven 
können.“ 

Was iſt die „Henerallinie“, die richtige, die 
Ileinſeligmachende kommuniſtiſche Politik? Das iſt die 
von Moskau vorgeſchriebene „Linie“. Daran halten ſich die 
Kommuniſten außerhalb Rußlands in ſtlaviſcher Gehor⸗ 
ſamkeit. Was auch in Moskau pajfieren mag: Nep oder 
Neonep, pro oder contra Kulaken, politiſche Rechts⸗ oder 
Linksablenkung, Zugeſtändniſſe an ausländiſche Kapitalf⸗ 
ſten und Regierungen, „Hände weg von China“ und Sank⸗ 
tionierung des japaniſchen Gewaltaktes durch Anerkennung 
des „unabhängigen“ mandſchuriſchen Staates, „Rein in 
die Gewerkſchaften“ und dann „Heraus aus den Gewerk⸗ 
ſchaften“, Ausſchluß Trotzkis, Bucharins u. a, das tit 
immer Generallinie! Ob noch mehr Arbeitstofe 
weiter ins Elend verſinken, ſoziale Errungenſchaften, 
die ja in den Augen „echter“ Kommuniſten nit „jo 
faſchiſ Schwindel“ find, verloren gehen, Faſchi 
und Kapitaliſten ob der geſpaltenen Arbeiterſchaft trium- 
phieren — immer halten ſich die Kommuniſten an die 
Generallinie. Die „Generallinie“ iſt aber bei den Kommu⸗ 
niſten nicht Ergebnis wiſſenſchaftlicher taktiſch begründeter 
Ueberlegungen, ſie iſt und bleibt — die Moskauer 
Generallinie. Und es kann die Arbeiterſchaft der 
ganzen Welt in tieſempfundener Sehnſucht nach einer Ein⸗ 
heitsfront vergehen, die kommuniſtiſchen Parteien der gan⸗ 
zen Welt werden ſich für keine Zuſammenlegung der Kröfte 
für den Befreiungskampf der Arbeiterſchaft einſetzen, wenn 
Moskau es nicht will. Dieſe Moskauer Generallinie iſt 
ein Verhängnis für das Proletariat der Welt! E. Z. 


Parteitag der S. P. d. im Märs. 


Berlin, 30. November. Wie der „Vorwärts“ mit⸗ 
teilt, hat der Parteivorſtand der Sozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands beſchloſſen, dem Parteiausſchuß vor⸗ 
zuschlagen, daß der Parteitag der SPD. vom 12. bis 19. 
März in Frankfurt ag M. ſtattfinden ſoll. 


Perſonalveränderung in der preußiſchen Verwaltung. 
Berlin, 30. November. Die kommiſſariſche preu 
ßiſche Regierung hat in ein itzung eine überaus große 
Anzahl von Perſonalveränderungen auf Poſten der 
Regierungspräſidenten und Landräte beſchloſſen, die ſofort 
hungefftt werden ſollen. 


Der fransöſiſch⸗ruſſiſche Valt. 
Litwinom Über die Bedeutung des Vertrages. 


Paris, 30. November. Das Außenminiſterium teilt 
mit: Die franzöſiſche Regierung legt anläßlich der Umer⸗ 
zeichnung des Nichtangriffspaltes mit der Sowjetunion Wer: 
auf die Feſtſtellung, daß dieſer Vertrag in keiner Weife dem 
Inhalt eines anderweitigen Handelsvertrages oder die volle 
1 der franzöſiſchen Regierung in Zollfragen beein⸗ 
rächtige. 

Moskau, 30. November. Außenkommiſſar Lit 
wino w empfing den Moskauer Berichterſtatter des 
„Petit Pariſien“ und erllärte, die Sowjetregierung ber 
grüße die Unterzeichnung des franz uſſiſchen Nichtan⸗ 
griffspaltes. Die Unterzeichnung werde eine ganz neue 
Atmoſphäre in den franzöſiſch⸗ruſſtſchen Beziehungen ſchaf⸗ 
fen. Die Sorjetregierung habe ſich ſchon längere Zeit be⸗ 
müht, den Vertrag mit Frankreich abzuſchließen, der jedoch 
durch ſowjetfeindliche Weißgardiſten oft ſchwer gefährdet 
wurde. Die Sowjetregierung erkläre, obwohl ſie dem 
Völkerbund nicht angehöre, werde fie immer für den Frie⸗ 
en lämpfen. 


Ungarnſein Aiche Ausſchrelungen 
in Rumänien. 


Buda peſt, 30. November. Nach einer Meldung 
aus Klauſenberg (Siebenbürgen) veranſtalteten heute nach⸗ 
mittag Rumänen vor der dortigen ungariſchen Paßſtelle 
eine Demonstration. Die Menge zertrümmerte ſchließ ich 
die Fenſter der ungariſchen Paßſtelle, drang in das Ge⸗ 
bäude ein, zündete in einem Zimmer die Vorhänge an und 
hißte auf dem Gebäude die rumäniſche Fahne. 

Die ungariſche Regierung hat die Geſandtſchaft en 
ejt angewieſen, bei der rumäniſchen Regierung ganz 
ch ſt gegen Ausſchroitungen einzulegen 
de Genuatnung zu verlangen 


Vor der 5⸗Mächtebeſprechung. 


Gleichberechtigung für Deutſchland in Etappen. 


Paris, 30. November. Der amerikaniſche Abord⸗ 
nungsführer Norman Davis hat, wie in politiſchen Keoi⸗ 
ſen verlautet, in ſeiner Unterredung, die er am Dienstag 
abend im Quai d'Orſay in Gegenwart des Kriegsminiß 
Paul Bonc our hatte, den franzöſiſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten Herriot ebenfalls auf die Zweckmäßigkeit ſeiner 
Anweſenheit in Genf aufmerkſam gemacht. 

Man jagt, daß zwiſchen den Anſichten Norman Da; 
vis und Herriots über die Abrüſtung und die 5⸗Mä⸗ 
Konferenz eine Annäherung erfolgt jei, doch wird 
beiderſeits völliges Stillſchweigen über den Inhalt ihres 
Gedankenaustanſches beobachtet. Der „Petit Pariſien“ 
will erfahren haben, daß die Ueberzeugungskraft Herriots 
und das Verſtändnis Norman Davis Früchte getragen hät⸗ 
ten, jo daß die Abreiſe Herriots nach Genf nun nicht mehr 
lange verſchoben zu werden brauche. Norman Davis habe 
den Tag ſeiner Abreiſe auch noch nicht beſtimmt. Er werde 
aber kaum ſehr viel früher, wenn überhaupt vor dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot abreifen, 

London, 30. November. Der Genfer Berichterſtat⸗ 
ter der „Morning⸗Poſt“ erfährt, daß es dem amerikaniſchen 
Vertreter Norman Davis gelungen ſei, Herriot zu einer 
teilweiſen Aenderung ſeiner Anſichten in der Gleichberech⸗ 
tigungsfrage zu bewegen. Herriot habe den Vorſchlag, daß 
die Durchführung der deutſchen Gleichberechtigung ſich auf 
einen Zei tt von 8 bis 12 Jahren ausdehnen ſolle, 
günſtig nuſgenommen. 

Freiherr von Neurath werde wahrſcheinlich den 
Vorſchlag einer ſchrittweiſen aber endgültigen Rücklehr 
Deutſchlands zur Gleichberechtigung unterſtützen. 


Japans Vorſchläge für Flottenabrüſtung. 


Ueber den Inhalt der japaniſchen Flottenabrüſtungs⸗ 
vorſchläge für die Beſprechung der Seemächte verlautet, daß 
Japan bereit iſt, in eine gemeinſame und gleiche Herab⸗ 
jegung der Tonnengröße und der Bewaffnung von Linien⸗ 
ſchiffen und Kreuzern einzuwilligen, ebenſo in eine dem bis⸗ 
herigen Verhältnis der Flotten entſprechende Beſchränkung 
der Geſamttonnage. Außerdem wird das Verbot aller Sen 
flugzeuge, Fi nenn ec und Landungsvorrich 
gen auf Schiffen vorgeſchlagen. Ziffern ſollen erſt 
geſetzt werden, wenn man 1 über die Grundſätze der Be⸗ 
ſchränkung geeinigt hat. Mit dem Verbot der Marineluft⸗ 
iin wic Japan erreichen, daß es zur Luft weder von 

merika noch von England her bedroht werden kann, da 
beide ohne Flugzeugträger nicht zur Luft nach Japan und 
zurück gelangen können. Ueber das Verbot der U-Boote tft 
in dem Vorſchlag nichts geſagt. Japan erklärt ſie im In⸗ 
tereſſe ſeiner Schlagkraft bekanntlich als Verteidigungs⸗ 
waffen. Dem japaniſchen Marineminiſterium zufolge ent⸗ 
ſpreche der japaniſche Abrüſtungsplan dem vom Haupk⸗ 
ausſchuß der Üprktungstonfereie am 20. Juli angenomnte- 
nen Entſchließungsentwurf. Die Schlüſſelnote des Plens 
ſei „die Herabſetzung der Angriffswaffen“. 


Nooſevelt für Herabſetzung 
der Marineaus gaben. 
Aber keine Verringerung der Kriegsflotte. 


Neuyork, 30. November. Aus Warmſprings im 
Staate Georgia, wo ſich augenblicklich der neugewählte 
amerikaniſche Präſtdent Rogſevelt aufhält, verlaulet, 
daß ſich Rooſevelt für draſtiſche Kürzungen des 
Marinehaushalts ausgeſprochen hat, wobei aber 
die Kampffähigteit der Flotte nicht A werden 


ſoll. In einer Beſprechung mit dem Abg. Vinſon, dem 
Vorſitzenden des Marineausſchuſſes des Repräjentansen« 
hauſes, befürwortete er eine jährliche Einſparung von 100 
Millionen Dollar durch Umbildung des Verwaltungsappn⸗ 
rates, Abſchaffung überflüſſiger Flughäfen und Werften 
ſowie durch Schaffung eines Zentralbeſchaffungsamtes für 
alle Bundesbehörden. Dagegen trat er für die Beibehal⸗ 
tung getrennter Miniſterien für die Armee und Marine ein. 
Stimſon, der als e einer amerikaniſchen 
Großflotte belannt iſt, erklärte, daß er im Intereſſe der 
Aufrechterhaltung des Friedens und im Hinblick auf die 
augenblicklichen Wirtſchnftsbedingungen gegen den Hooger⸗ 
ſchen 5⸗Jahresplan fei. Dieſer 5⸗Jahresplan ſieht belannt⸗ 
lich vor, die amerikaniſche Flotte auf die in den Verträgen 
vorgeſehene volle Stärke zu bringen. Seine Durchführung 
würde 6000 Millionen Dollar koſten. Vinſon ſprach ſich 
für eine jährliche Herabſetzung des Marinehaushalts auf 
30 Millionen Dollar aus. 


Amerila für verteagsmäßſge Festlegung 
der bisherigen Abrüſtungsergebniſſe. 
Waſhington, 30. November. Die amerikaniſche 
Regierung 055 ſich für die vertragsmäßige Feſt⸗ 
legung der bisherigen Abrüſtungsergeb⸗ 
niſſe ausgeſprochen haben. Dieſer Plan iſt bereits in 
Genf erörtert worden. 1 amerikaniſchen Regierungskrei⸗ 
950 glaubt man, daß nach einer ſolchen vertraglichen Fe 
egung der bisher über die Abrüſtung erzielten Vereinda⸗ 
rungen die amerilaniſche Delegation in Genf aus Erſpar⸗ 
nisgründen auf ein kleines Büro von etwa 2 Delegierten 
beſchränkt werden könnte, das die noch unerledigten Fra⸗ 
gen zu bearbeiten. hätte. rzu erfährt man in hieſigen 
unferrichteten Kreiſen, daß dieſe amerikaniſche SteM 
nahme auf den Enlſchluß hindeute, keine weiteren Anſtren. 


In politiſchen Kreiſen Londons wird jetzt damit ge 
rechne, daß Macdonald am Dormerstag den Außen⸗ 
miniſter Sir John Simon nach Genf begleiten wird, 
wenn bis dahin die engliſche Antwortmote an Amerika in 
der Kriegsſchuldenfrage ſertiggeſtellt iſt. 

Man erwartet, daß die 5⸗Mächtebeſprechung in Genf 
über die Möglichleit einer Rückkehr Deutſchlands zum Kon⸗ 
ſerenztiſch am Freitag beginnen können, falls Freiherr von 
Neurath in der Lage iſt, an ihnen teilzunehmen. 


Macdonald fährt nach Genf. 

London, 30. November. Miniſterpräſident Ma c⸗ 
donald hat beſchloſſen, zuſammen mit Sir John Si⸗ 
mon am Donnerstag um 15 Uhr m. e. Z. von London 
nach Genf abzureifen. Eine Verlautbarung hierzu beſagt, 
daß Amerika durch Norman Davis und auch Italien be⸗ 
reits in Genf berireten ſeien. Der Zweck der Reiſe Mac⸗ 
donalds nach Genf beſtehe darin, einen erſchöpfenden, wenn 
auch inoffiziellen Meinüngsaustauſch zu ermöglichen, um 
eine Grundlage für die Rückkehr Deutſchlands zur 
rüſtungskonſerenz zu finden. Es beſtünden zwar noch v 
Schwierigkeiten, die noch überwunden werden müßten, aber 
man ſei in den zuſtändigen Kreiſen der Anſicht, daß ſchon 
genug gemeinſamer Boden vorhanden ſei, um hierauf 
Hoffnungen auf eine Rückkehr Deutſchlands zur 
rüſtungskonferenz ſtützen zu können. 

Paris, 30. November. Havas beſtätigt, daß Her⸗ 
riot am Freitag abend nach Genf reiſen wird. Kriegs⸗ 
miniſter Paul Boncour wird bereits am Donnerstag 
abend nach Genf abfahren. 5 


gungen in der Abrüſtungsfrage zu machen, ſobald die R 
lehr Deutſchlands nach Genf und eine Einigung zw 
Frankreich und Italien erzielt worden fe. Die h 
Entſcheidung wurde durch die gegenwärtig wenig freu 
liche Einſtellung Frankreichs beeinflußt, das weg 
mangelnden amerikaniſchenEntgegenkommens in der 
denfrage offenbar Amerikas Standpunkt zum Mandſch 
problem und in der Abrüſtung nicht mehr zu unterſt 
geneigt iſt. Unter dieſen Umſtänden beſchloß Hoover 
bisherigen Genfer Bemühungen Amerikas abzuſchlief 
und alle weiteren Schritte feinem Nachfolger Rooſevelt für 
die Zeit nach dem 4. März zu überlaſſen. 


Neue japaniſche Kriegs handlungen. 


Ai 


r ab, in denen mitgeteilt wird, 
nen zuſammengezogen haben 


Das endgültige Ergebnis der belniſchen 
Senatswahlen. 

Brüſſel, 30. November. Das endgültige Erg 

der belgiſchen Senatswahlen ergibt folgend i 

liten 42 Sitze (+ 1), Soyialiften 39 

Liberale 11 Sitze (— 2), jlämifche Nationali 


Wieder ein Todesopfer der Siguranza 

Bukareſt, 30. November. Die Unterſuchung gegen 
die Mitglieder der kommuniſtiſchen Zelle in Marmaros⸗ 
Sziget wird energiſch fortgeſetzt. Ein verhafteter Kommm⸗ 
a namens Munfeanu, ein fünſzigjähriger Arbeiter, bruch 
im Vorzimmer des Unterſuchungsrichters zuſammen und 
verſchied auf der Stelle. Sein Tod wird auf die Mißhand 
lung, die ihm von der Polizei zugefügt wurde, zurfck⸗ 
geführt, 


Naubüberfall auf ein Boitamt. 
2 Banditen getötet, 7 Perſonen perletzt. 


Wie aus Lemberg gemeldet wird, wurde geſtern 
nachmittag auf das Poſtamk in Grodel Jagiellonfki ein 
bewaffneter Raubüberfall verübt. 8 maskierte Räuber 
überftelen das Poſtamt als ſich darin 3 Beamte und meß⸗ 
rere Intereſſenten befanden. Die Banditen eröffneten ger 
gen die Anweſenden ein ſcharfes Feuergefecht und verſach⸗ 
ten die Kaſſe zu rauben, was aber durch die heldenhafte 
Verteidigung der Poſtangeſtellten vereitell werden konne. 
Ein Bandit wurde auf der Stelle getötet, ein zweiter erlag 
den Folgen der erlittenen Verleßungen. Die übrigen Ban⸗ 
diten raubten eine kleine Handlaſſette und entfloh d. 
Sämtliche 3 Poſtangeſtellten und 4 übrige Perſonen war⸗ 
den durch Revolverſchüſſe verlegt. Wie die Unterſuchung 
ergeben hat, ſoll der Ueberfall bon der ukrainſſchen Mi 
tärorganiſation (0 W.) organifiert worden ſein. 


Hochwaſſerſchüden am Panamakanal. 


Wie aus Panama gemeldet wird, hat bas Hochwaſſer 
des Pangmakanals rate Schaden verurſecht. Insbeſon⸗ 
dere wurden der im Bau befindliche Madden Damm vom 
Hochwaſſer in Mitleidenſchaft gezogen Dort riffen die 
Fluten eine Anzahl Baukräne und Dampfbagger mit ſich 
fort. Auch der Chagres⸗Fluß führt Hochwaſſer, das den 
kleinen Ork Cilibrilſo vollkommen überſchwemmte. Die Be 
völkerung des Ortes verließ fluchtartig die Wohnungen 
wobei drei Perſonen ertrankeu. 


e (＋ 3) 
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Beiblatt zur Nr. 332 


Tagesneuigkeiten. 


Bo⸗Bo. 
Eine Po⸗Do⸗Uhr und ein No⸗Yo⸗Spiel für zwei Perſonen. 


Die Kletterrolle kann, phyſikaliſch betrachtet, als eine 
Spielart des Pendels aufgefaßt werden. Das aus ſeiner 
Ruhelage gebrachte Pendel ſchwingt über die Ruhelage hin⸗ 
aus und wieder zurück, ſo lange, bis Reibung und Erd⸗ 
anziehung die durch den Anſtoß erteilte Energie aufgezehrt 
haben. Die Kletterrolle, einmal herabgerollt, kann ihre 
Drehung auch nicht augenblicklich einſtellen, ſie kann aber 
ihre Rotation nur in der Weiſe fortſetzen, daß fie die Schuur 
in umgekehrter Richtung aufrollt und infolgedeſſen aufſteigt. 
Die ſehr raſch verbrauchte, durch das Herabfallen erzeugte 
Energie muß, wie beim Pendel durch die ſogenannte „Hem⸗ 
mung“ der Uhr, durch aufeinanderjolgende mit der Hand 
erteilte Impulſe immer wieder erſetzt werden. Das Spiel⸗ 
zeug kann daher als Rollpendel bezeichnet werden. 

Es ergab ſich die Idee, das Jo⸗Yo für eine die An⸗ 
ziehung der Paſſanten feſſelnde Schaufenſter⸗Uhr zu ver⸗ 
werten. Dieſe Idee wurde von der Deutſchen Uhrmacher⸗ 
Zeitung aufgenommen und zum Gegenſtand eines Preis⸗ 
ausſchreibens gemacht. Es fand ſeine Löſung, denn nun⸗ 
mehr ift in Dülſſeldorf bereits eine ſolche Uhr im Gange, die 
ſtatt durch ein gewöhnliches Pendel durch eine Kletterrolle 
geregelt wird. Die Bezeichnung als Rollpendel dürfte da⸗ 
mit auch in die Lehrbücher der Phyfik Eingang finden. 

Es iſt auch ein Sympton der Zeit, wenn jetzt die Buda⸗ 
peſter Techniſche Hochſchule voll Stolz in die Welt hinaus 
poſaunen läßt, ihre Schüler hätten eine neue techniſche Ent 
deckung gemacht: fie hätten ein Yo⸗Yo⸗Spiel her⸗ 
geſtellt, das nur von zwei Perſonen gleichzeitig gehandhabt 
werden könne. Sein Durchmeſſer betrage einen halben 
Meter, ſeine Schnur ſei vier Meter lang und ſein Gewicht 
belaufe ſich auf mehrere Kilogramm. 


Nachllänge zu dem Fallit der Lodzer 
Handels bank. 
Die Steueraffäre an der Oberfläche. 
Die vielbeſprochene Affäre der falliten Handelsbank in 


Lodz iſt weiterhin aktuell, um ſo mehr, als zur Zeit Sachen 


an die 5 kommen, die von der Staatsanwaltſchaft 
nach einer langen Unterſuchung den Gerichten überwieſen 
werden. In erſter Linie iſt dies mit den Machen ſcha 
ten und Mißbräuchen Koceks der Fall, mo 
ber bereits wiederholt verhandelt werden ſollte und die 
demnächſt vor Gericht zum Austrag kommen ſollen. Zur 
Zeit erfahren wir, daß die Steuermißbräuche, für die Gor⸗ 
dowͤfki, der ehemalige Darektor, Paluszuy und Kocek ſich 
zu verantworten haben werden, dieſer Tage im Stadtgericht 
auf die Tagesordnung kommen. Paluszuy und Kocek haben 
bekanntlich alle Auftrage des Direktors ausgeführt, da ſie 
hierzu beſtimmt waren. Sie bildeten ein gut eingespieltes 
Trio und wurden bei verſchiedenen Buchführungsmachen⸗ 
ſchaften zu einem Faktor, durch den der Fiskus um e 
Millionen Zloty geſchädigt wurde. Während der Gerichts⸗ 
verhandlung werden zweifellos intereſſante Einzelheiten 
ans Tageslicht kommen. Die Anberaumung der Verhau 
lung nach der langen Unterſuchung hat inmitten der Gläu⸗ 
biger der falliten Bank großes Antereffe hervorgerufen, da 
fie durch Verſprechen hingehalten wurden. Die Gläubiger 
haben jetzt beſchloſſen, ihre Aktion hinſichtlich einer Siche⸗ 
rung ihrer Guthaben zu erneuern, da inzwiſchen die un⸗ 
rechtmäßigen Machenſchaften der Bank offen zutage traten, 
und insbeſondere feſtgeſtellt wurde, daß manche Aktionäre 
an der Beibehaltung des bisherigen Zuſtandes intereſſtert 
find. Die Gläubiger haben aus dieſem Grunde beſchloſſ 
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zunächſt das Gericht um eine Reduzierung der Syndice 
von drei auf einen zu erſuchen und daß Erſparniſſe gemach: 
werden müßten, um das im Beſitz der Bank befindliche 
Kapital zu ſchützen, und außerdem eine Widerrufung des 
Fallits bis zum Jahre 1924 zu beantragen, damit die aus⸗ 
ländiſchen Gläubiger von der Konkursmaſſe ausgeſchloſſen 
werden können. 0 


Helit die Tuberluloſe belämpfen. 


Mit dem heutigen Tage beginnen in Lodz die bereits 
aus früheren Jahren bekannten ſogenannten „Antituberlu⸗ 
loſetage“. In dieſem Zeitabſchnitt ſoll das Intereſſe der 
Oeffentlichkeit auf dieſe gefährliche Krankheit gelenkt wer⸗ 
den, die insbeſondere in den Reihen der Proletarier außer⸗ 
ordntlich ſtark wütet. Die Stadt Lodz iſt wegen der ſchlech⸗ 
ten Wohnverhältniſſe und dem mangelhaften Ausbau der 
hygieniſchen Einrichtungen für die Ausbreitung der Tußer⸗ 
luloſe ein beſonderer Gefahrenpunkt. Gegen dieſen tücki⸗ 
ſchen Feind der Menſchheit, insbeſondere der Arbeiterklaſſe, 
anzukämpfen iſt die Pflicht für jedermann. 

Im Zuſammenhang mit dem Beginn der „Antituber⸗ 
kuloſetage“ hat das Woſewodſchaftskomitee für dieſe Tage 
einen Aufruf erlaſſen, in welchem die Bevölkerung zur Un⸗ 
terſtütung dieſer Aktion durch den Kauf von Ankituberku⸗ 
loſeabzeichen aufgefordert wird. . 


Die ſtädtiſchen Krankenhäuſer überfüllt. 

Die ſtädtiſchen Krankenhäuſer in Radogoszez und das 
Joſefs⸗Hoſpital find jo überfüllt, daß fie die Rektungs⸗ 
bereitſchaft in Kenntnis ſetzten, das fie in keinem Unfalle 
einen Kranken aufnehmen können. Beide Spitäler ſind be⸗ 
ſonders mit den Opfern, die in letzter Zeit Selbſtmordver⸗ 
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ſuche unternommen haben, beſchäftigt, ſo daß die Abten. 
lungen für innere und chirurgiſche Krankheiten überfüllt 
ſind. Außerdem ſind die Rettungswagen vom frühen Mor⸗ 
gen bis in die ſpäte Nacht hinein mit dem Zuſammenholen 
Kranler nach der Abteilung für anſteckende Krankheiten der 
ſchäftigt. (b) 
Unter den Rädern eines Kraftwagens. 1 
Die Tuszynſka 44 wohnhafte 22jährige Karoline Ros⸗ 
ner wurde beim Ueberſchreiten des Fahrdammes in der 
Pabianickaſtraße von einem Kraftwagen angefahren. Sie 
trug dabei Verletzungen des Kopfes und einen Bruch des 
rechten Beines davon. Der herbeigerufene Arzt der Net⸗ 
tungsbereitſchaft überführte de nach Anlegung eines Ver⸗ 
bandes ins ſtrankenhaus. Der unvorſichtige Chauffeur 
Mikolaj Zdzieszuk aus Sieradz wurde zur Verantworkung 
gezogen. (a) 


Wer hat Kanaliſations gebühren zu 
bezahlen? 
In alten Häuſern der Mieter, in neuen Häuſern der Wirl. 


Sehr oft lommt es zwiſchen den Hausbeſitzern und ben 
Mietern zu Zwiſtigkeiten darüber, wer die Gebühren für 
die Kanaliſatſon zu bezahlen hat. In der Regel rechnet 
der Hauswirt dieſe Gebühren zu den Mieten hinzu. 
Geſtern kam ein derartiger Fall vor der Zivilabteilung des 
Lodzer Bezirksglerichts zur Verhandlung. Ein Mieter 
hatte gegen die Erhebung der Kanaliſakionsgebühr Proteſt 
eingelegt. Das Gericht fällte ein grundſäßliches Urteil, 
laut dem in alten Häuſern die Gebühren von den Mietern 
und in neuen Häuſern vom Wirt getragen werden müſſen. 
Dieſes Urteil trägt die Regiſtrierungs⸗Nr. AC 1132/32. (p) 


Das Urteil im Prozeß gegen die P. P. S.⸗Linke. 


122 Jahre Gefängnis. 


Gefängnisstrafen von 2 bis 6 Jahren. — 


Der geſtrige Tag bewies welches Intereſſe dem Prozeß 
gegen die 36 Mitglieder der PPS.⸗Linken entgegengebracht 
wurde. Schon lange vor Oeffnung des Gerichts hatte ſich 
eine große Menſchenmenge eingefunden, die, als die Türen 
geöffnet wurden, in wenigen Minuten den Gerichtssaal 
füllte. Bereits um 9 Uhr ſchloſſen die Gerichtsdiener die 
Tür und ließen niemanden mehr hinein. 

Kurz vor 10 Uhr fuhr vor dem Gerichtsgebäude der 
Gefängniswagen vor, der die Angeklagten brachte. Um 
10 Uhr betrat das Richterkomplett den Saal, worauf der 
Vorſitzende Richter Illinicz ſofort mit der 

Urteilsverleſung 


begann. Verurteilt wurden; 

Zu 6 Jahren Gefängnis: der 30 Jahre alte Piotr 
Spalek als Gründer und Organiſator der PPS.⸗Linlen; 

Zu je 5 Jahren Gefängnis: der 25 Jahre alte Ludwig 
Gotkowfti, der 24 Jahre alte Wlodzimierz Sokorſki und der 
32 Jahre alte Max Olinger; 

Zu je 4 Jahren Gefängnis: der 34 Jahre alte Stani⸗ 
ſlaw Janiszewſki, der 38 Jahre alte Franciszek Glowacki 
und die 26 Jahre alte Ruchla Pacanowfka; 

Zu je 3 Jahren Gefängnis; der 30 Jahre alte Joſef 
Rybarczyk, der 23 Jahre alte Abram Litwin, der 29 Jahre 
alte Antoni Ruſſal, der 33 Jahre alte Roman Szymezyk, 
der 29 Jahre alte Joſef Wlodarſki, der 29 Jahre alte Al⸗ 
ſons Czerwinſki, der 30 Jahre alte Staniſlaw Eybulſki, der 


Nur vier Angellagte freigeſprochen. 
28 Jahre alte Jan Cyrus, die 45 Jahre alte Joſefa 
Batiasz; 

Zu je 2 Jahren Gefängnis: der 30 Jahre alte Bole⸗ 
ſlaw Paſtwinfki, der 35 Jahre alte alte 88 Nowak, 
der 26 Jahre alte Stefan Durſki, der 28 Jahre alte Fran⸗ 
ciöget Gubka, der 32 Jahre alte Antoni Grudzinſki, der 21 
Jahre alte Wladyjlam Brzezinfki, der 20 Jahre alte Ta- 
deusz Nawroſki, der 26 Jahre alte Edward Konarſki, der 


26 Jahre alte Aron Joſek Sonnabend, der 39 Jahre arte 


Alekſander Gorlicki, der 45 Jahre alte Antoni Warda, der 
27 Jahre alte Wladyſlaw Liſierki, der 33 Jahre alte Cze⸗ 
ſlaw Przybyszewſki rund der 19 Jahre alte Teofil Miller. 

Freigeſprochen wurden die Angeklagten Jacenty 
Sliwarſki, Joſef Hempinſti, Jan Kopfa und Jan Bal. 

Das Urteil wurde von den Verurteilten ruhig aufge⸗ 
nommen. Im Saale befand ſich ſehr viel Polizei. Neben 
jedem Angeklagten war ein Poſten aufgeſtellt. In der Ur⸗ 
teilsbegründung iſt geſagt, daß die Angeklagten als Mit⸗ 
glieder der PPS. Linken mit der Kommuniſtiſchen Partei 
in Verbindung getreten ſeien. 

Nach Verleſung des Urteils wurden die Verurteilten 
und die Freigeſprochenen nach dem Gefängnis zurück⸗ 
gebracht. Die vier Freigeſprochenen wurden nach Erlehi- 
gung der Formalitäten auf freien Fuß geſetzt. Einige von 
ihnen halten jeit Januar 1931 in Unterfuchungshaft ger 
ſeſſen. (p) 


Familienroman von Johannes Lüther, 
Copyrigbt by Martin Feuchtwanger, Halle (Jasle). 


Brune ſagte es mit umterbrüdtem Jubel in der 
Stimme, Nun trat auch Hanna näher, auf ihren Wangen 
blitzten noch die Spuren der letzten Tränen. Auch ſie 
beugte ſich über den Kranken und beſtätigte, als ſie ſich auf⸗ 
richtete, ebenfalls: „Gerettet.“ 

Und es ſtand ein Leuchten in ihren Augen, das frohe 
Leuchten der Freude und Genugtuung nach einem gelunge⸗ 
nen Wert, nach einer erfolgreich geleiſteten, ſelbſtloſen 
Hilfe. 

Bruno wäre zu gern vor ihr niedergefunken, um ihr 
zu danten, ſein Herz war ſo voll. Aber er durfte ihr nur 
die Hände drücken, konnte nur hohle, leere Worte ſagen. 

„Dante, Hanna, durch dich ift er gerettet.“ 

Dann ſtürmte er hinaus. Im Garten lief er erregt 
und ruhelos über einſame, nachtüberſchattete Wege, immer 
denſelben Gedanken denkend: 

Sie hatte ihn gerettet! Sie, Hanna! 

Dabei wurden die letztvergangenen Tage vor ſeinen 
Augen wieder Gegenwart. Er ſah Hanna unermüdlich 
tätig und beſorgt um den Vater, ſah ſie im dunklen Kran⸗ 
kenzimmer wie eine Gefangene in finfterer Zelle, ohne 
Freude und einſam, ſah ſie ringen gegen ihre eigene 
Schwäche und ſich wappnen für den alten, kranken Mann, 
aud iah de lenen über die tödliche Krankbeit. Tür enz 


Fur den Vater! Ja, aver auch fur mich. Er ſnyrte ferne] 
Si zu ihr noch geſtärkt, wußte, daß er zu ihr ſprechen 
mußte. 

„Aber nicht jetzt, nicht heute — ſpäter“, murmelte er. 

Dann eilte er zurück ins Haus. Hanna ſollte jetzt, da 
alle Gefahr überſtanden, ſchlafen. Aber ſie wollte nicht, 
noch nicht. Der Kranke ſollte erſt aufwachen. 

Das erfte Grau des angebrochenen Tages ſchleierte im 
Oſten. Bruno lehnte am Fenſter der Krankenſtube, und 
blickte hinaus. In der Ferne tauchte, undeutlich noch und 
ſchemenhaft, wie ein dunkler Streifen, der Wald auf. Im 
Dorf war noch alles ſtil und auch auf dem Jürgenshofe. 
In den Ecken und Winkeln vor und neben der Scheune 
lagen die letzten Schatten. Aus feiner Hütte am Pferbe- 
stall kroch Lux hervor, reckte feine Glieder, gähnte, lugte 
über den Vorplatz und ſchaute am Wohnhaus empor, er⸗ 
kannte ſeinen Herrn droben hinter den Scheiben, wedelte 
mit dem Schweif, und bellte, als die Hofmauer entlang 
ein zerlumpter Handwerksburſche schritt. 

Da wehte ein Aufatmen durch den Raum. Bruno 
ſchaute ſich um und ftellte ſich ſchnell neben Hanna, die 
ſchon an das Bett getreten war. 

Der Vater ſchlug die Augen auf und blickte verwundert 
im Zimmer umher, und dann auf die beiden vor ihm, von 
einem zum anderen. 

„Was iſt? Was wollt ihr?“ 

„Du warſt krank, Vater. — Hanna hat dich geſund 
gepflegt.“ 

Er zog fie näher heran, da ſah der Alte fie ungläubig, 
zweifelnd an. 

„Ja, biſt du Bruno denn nicht mehr gram?“ 

Die Gefragte zögerte mit der Antwort, und wollte ſich 
fortwenden von den forſchenden Augen. So begegnete 


„Nein, ich bin ihm nicht mehr gram.“ 
„O ine! Gott ſegne euch.“ 
Kraftlos ſank der müde Kopf mit den weißen Haaren 


zurück. Um ſeine Lippen ſpielte ein zufriedenes Lächeln. 


„Gott ſegne euch! Der Schlaf der Geneſung nahm den 


Greis in ſeine Arme. 


* * * 

Der Kranke, der in ſeinen Phantaſten unbewußt das 
ausgeſprochen, was ihn ſeit langem bekümmert, glaubte, 
als er nach überſtandener Krifis aufwachte, Hanna und 
Bruno hätten zueinander heimgefunden. Die erſte Freude, 
die ihm, der ſchon mit dem Tode gerungen, das Leben 
wieder beſcherte. 

„O ihr! Gott ſegne euch.“ 

Die erfte, überqneflende Freude ließ ihn den Segen 
ſprechen und ihn geucklich zurückſinten in den nur kurz 
unterbrochenen Geneſungsſchlaf. Die beiden jungen Men⸗ 
ſchenkinder vor ihm aber fühlten ſich des Segens nicht 
würdig. Wie zwei an ſich ſelber und an dem Alten ſchul⸗ 
dig gewordene Menſchen ſenkten ſie voreinander die Blicke, 
trieb es den einen aus des anderen Nähe. Tief ſeufzend 
verließ Bruno, als er den Vater wieder im Schlummer 
wußte, das ſtille, dumpfe Gemach, ſeufzend blieb Hanna. 
Sie lehnte noch, den Rücken zur Mitte des Zimmers ge⸗ 
kehrt, an der Kommode, wohin fie ſich in ihrer Scham zu⸗ 
rückgezogen hatte. 

Nun richtete fie ſich entſchloſſen auf. — Nein, ich kann 
nicht ſolange bleiben, bis er zum zweiten Male aufwacht. 
Ich kann dieſe Komödie nicht weiterſpielen, kann ihn nicht 
weitertäuſchen. Ich kann und will es nicht! — Warum 
hat Bruno nicht geſprochen? Weshalb gab er dem Kran⸗ 
ten keine Aufklärung, oder ſagte er mir nicht: „Wir wollen 


ihr Blick dem Brunos, der uud warm war. 


den Wunſch des Vaters erfüllen?“ — Er liebt mich nicht. 


— u 


RE sm Berne 


Die 9. Geflügel: und Kleintlerausſtellung 
in Lodz. 


Die Vorbereitungen zur 9. allgemeinen Goflügel⸗ und 
keleintierausſtellung ſind in vollem Gange, und ſoweit ſich 
das Arrangement bisher überblicken läßt, verſpricht die 
Schau in dieſem Jahre ganz beſonders intereſſant zu wer: 
den, zumal ſie um eine Abteilung für Raſſehunde reicher 
jein wird. Die Ausſtellung wird wieder in den Klub 
der Beamten von Scheibler und Grohman in der P 
zalniana⸗Straße 68 (vormals Braune) untergebracht, 
vom 8. bis 11. Dezember einſchließlich geöffnek fein. 
wird viele tauſende Naffetiere bewundern können. 
die Teilnahme der Züchter und Beſchickung der Ausſtollungz 
mit Kleinzuchttieren wird dieſe nicht nur einen intere el 
Einblick in die hieſige Züchterei geben, ſondern unfer 
wohnerſchaft auch die Möglichkeit bieten, Tierfreunden ein 
recht ſchönes Weihnachtsgeſchenk zu machen. 


Mihbrüäuche im Lodzer Strafgefängnſs. 


Der Leiter der Geſängnisarbeiten und deſſen Stellvertreter 
verhaftet. 


Auf Anordnung der Stagtsanwaltſchaft wurde geſtern 
nachmittag der Leiter der Gefängnisarbeiten im Slraſ, 
gefängnis in der Nowo⸗Targowa 16 Joſef Budasz ſowle 
deſſen Stellvertreter Adam Pomylala verhaftet. Die be 
den ſollen große Mißbräuche bei der Ausführung von Ar⸗ 
beiten durch die Häftlinge verübt haben, wodurch der 
Staatsſchaß bedeutende Verluſte erlitten hat. Die Verhaſ⸗ 
tung des Budasz und Pomykalas erfolgte während der 
Ausübung ihres Dienſtes. Sſe wurden in das Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis in der Kopernikaſtraße 29 eingeliejert, (p 


Vortrag. 

Auf Bemühen des Roten Kreuzes findet am kommen. 
den Sonntag, 12.30 Uhr mittags, im Saale der Mes 
Petrikauer 89, ein Vortrag über das Thema „Veneriſch 
Krankheiten und die Nachlommenſchaft“ ſtatt. Vortrage 
der iſt Herr Dr. Felix Skuſiewiez. 

Er wollte den Hauswirt ſürgern. 

Zwiſchen dem Beſitzer des Hauſes Lipowaſtraße 55, 
H. Kirſch, und dem Mieter Moſes Traube beſtand Fes 
ſchaft. Traube bezahlte die Miete nicht, weshalb ihn K 
verklagte. Um nun zwiſchen dem Wirt und den anderen 
Mietern Zwiſtigleiten hervorzurufen, ließ Traube jeden 
Morgen das Waſſer aus dem Reſervoir auslaufen. Geſtern 
ift er dabei ertappt wordn. Die Angelegenheit wurde der 
Polizei gemeldet, die Traube zur Verantworkung zog. (p) 


Ohrſeigen im ſtädtiſchen Schlachthaus. 

Im ſtädtiſchen Schlachthaus in der Ingenierſkaſtr. 1 
ſpielte ſich geſtern ein ungewöhnlicher Vorfall ab. Im 
Saal Nr. 1 war der Veterinärarzt Dr. Gozdzik beſchäfligt, 
der noch vor kurzem Oberarzt des Schlachthauſes war und 
jetzt eine untergeordnete Stellung bekleidet. Als er das 
geſchlachtete Vieh beſichtigte, betrat den Saal der ſtädtiſche 
Veterinärinſpektor Dr. Nehrebecki. Dr. Gozdzik ging auf 
dieſen zu, wechſelte mit ihm ein paar Worte ünd verjepte 
Wa beit. eine Ohrfeige. Hierauf entfernte er fih. — 

tes verlautet, ſteht dieſer Vorfall mit den letzten Auf⸗ 
deckungen im Schlachthaus in Verbindung. Dr. Nehrobecki 
hat im ee mit der Affäre Dr. Gozdzil den 
Vorwurf gemacht, falſche Aufſtellungen über die Vleh⸗ 
ſchlachtungen geliefert zu haben. (p) 
Drei Kinder vom tollen Hund gebiſſen. 

Das Spacerna 57 wohnhafte Ehepaar Milczarel be⸗ 
gab ſich mit ihren drei Buben, dem Iijährigen Bronfflaw, 
dem Hährigen Tadeusz und dem Ajährigen Edward, nach 
dem Dorf Place Stoli, um Kartoffeln für den Winter zu 
laufen. Während die Eltern bei einem Bauern verhandel⸗ 
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Deutſche Sozialiſtiſche 


Arbeitspartei Polens 


Stadtverordnetenfraltion der Stadt Lodz 


Anläßlich des 5. Jahrestages der Uebernahme der Lodzer 
heit findet aun Songabend, dem 3. Dezember, abends 6.30 Uhr, im 


Stadtverwaltung durch die ſozialiſtiſche Mehr⸗ 
Lokale Nawrot 23 (rechte Off., Part.) eine 


öffentliche Verichterſtattungsverſammlung 


der Stadtverordnetenfraltſon der DSAR der Stadt Lodz 
Ludwig Wirk, über das Thema; 


ſtatt. Sprechen wird der Schöffe des Magiſtrats, Gen. 


5 Jahre ſozialiſtiſche Stadtverwaltung in Lodz 


Die Mitglieder der Lodzer Ortsgruppen der DSUR 


Versammlung eingeladen. 


ſowie alle deutſchen Werktätigen in Lodz ſind zu dieſer 
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ten, ſpielten die Knaben auf der Dorfſtraße, Papa wur; 
deu fie von einem Hund angefallen, der ihnen allen dreſen 
Bißwunden beibrachte. Der Hund, dem Schaum aus dem 
Maule teofj, wurde erſchlagen. Die Kinder wurden der 
Reltungsbereitſchaft übergeben, die ſie in das Bezirks 
kenhaus ſchaffte. (p) 
Unſall bei der Arbeit. 

In der B 


Baumpwollmanufaktur wurde der 
beiter Adolf Klen, Kiſowfkaſtraße 1, vom Trausmif 
riemen erfaßt, wobej ihm der rechte Arm gebrochen wurde. 
Dem Verletzten erwies die ! Sberei ie. (p) 
Der Hunger. 

Auf dem Baluter Ringe brach der 54jährige beſchäſ⸗ 
tigungs“ und obdachloſe Jan Kulawinſki vor Hunger und 
Erſchöpfung zuſammen. Der herbeigerufene Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erwies ihm die erſte Hilfe und üb 
ihn ins Krankenhaus. (a) 

Die Flucht aus dem Leben. 

In ihrer Wohnung in der Divorjla 31 trank die 22 
Jahre alte Malta Lewin in ſelbſtmörderiſcher Abſicht e 
iftige Flüſſigkeit. Die Rettungsbereitſchafk erwies 
Hilſe und beſeitigte jede Lebensgefahr. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszkowſti, 11-90 Lifte: 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barke. 
1 810 Piotrlowſka 164; R. Rembielinfki, Andrzeſa 28; 

Szymanſkt, Przendzalnjana 75. 


Schweres Bammaliid. 
Zwei Arbeiter verſchitttet. 


In der Gdanſkaſtraße 74 wird ein Wohnhaus errich⸗ 
tet, deſſen Bau der Firma Ing. Hermann Kaliſch übergeben 
worden iſt. Vor einigen Tagen wurden die Grabungen für 
das Fundament begonnen. Als geſtern mehrere Arbeiter 
damit beſchäftigt waren, gab plötzlich die Erde nach und 
begrub zwei Arbeiter. Der eine, Antoni Draniewiez, Ma⸗ 
ryſinſkaſtraße 40, konnte gleich freigelegt werden, während 
nach dem zweiten, Zbigniew Taraszewſti, Golembiaſtraße 
Nr. 46, längere Zeit gegraben werden mußte. Er hatte 
mehrere Rippenbriſche und ſchwere Körperver⸗ 
letzungen davongetragen. Die Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führte ihn in das Bezirkskrankenhaus. 

Am Unfallort trafen Vertreter der Behörden ein 
Heute wird eine Baukommiſſton eine Unterſuchung einleiten, 
um die Schuldfrage feſtzuſtellen. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Das Urteil gegen den Mörder der „Lounre “ Tänzerin 
beſtütigt. 

Vor einigen Monaten wurde der Einwohner von Rude 
Pabianſeka Kſawery Kowalſti vom Lodzer Bezirksgericht 
wegen Ermordung der Tänzerin aus dem „Louvre“ zu brei 
Jahren Gefängnis verurteilt. Kowalſti legte Berufung ein, 
die jezt vor dem Warſchauer Appellationsgericht zur Ver⸗ 
handlung kam. Dieſes beftätigte das Urteil der erſten 
Inſtanz. (p) 

Seine Namensvetter beſtohlen. 


Der Pomorſta 78 wohnhafte Henryk Pawlowſki kam 
vor einiger Zeit in die Wohnung ſeines Bekannten (nicht 
Verwandten) Ignacy Pawlodoſki in der Przejazd 68. Die⸗ 
jer hatte 58 Zloty für die Miete vorbereitet. Henryk Pas 
tlomfti benutzte einen Augenblick der Unachtſamkeit ſeines 
Namensvetters und ſtahl die 58 Zloty, worauf er das 
Weite ſuchte. Einige Zeit ſpäter erſchien Henryk Pawlowꝛſti 
bei dem Magiſtracka 9 wohnhaſten Stefan Pawlowfki 
(ebenfalls nicht verwandt), der eine Gärtnerei beſitzt und 
gerade im Garten beſchäſtigt war. Henryk Pawlowfki jtahl 
zwei Fingerringe und entfernte ſich wieder. Geſtern hatte 
er ſich wegen dieſer Diebſtähle vor dem Lodzer Stadtgericht 
zu verantworlen, das ihn für jedes Vergehen zu 6 Monaten 
Gefängnis und zuſammengezogen zu einem Jahr Gefäng⸗ 
nis verurteilte. (p) 


Die Mißbräuche im Schlachthaus in Chojny. 

Geſtern wurde vor dem Lodzer Bezirksgericht der Pro ⸗ 
zeß gegen den 29 Jahre alten Gabriel Rubin, den 59 Jahre 
alten Mordka Mendel Rubin und den 39 Jahre alten Sir 
mon Blatt zu Ende geführt, die angeklagt waren, als 
Pächter des Schlachthauſes in Chojny Mißbräuche zum 
Schaden des Finanzamts, der Gemeinde Chojny und des 
Schlachthauſes verübt zu haben. Das Gericht verkündete 
geſtern das Urteil, laut dem Gabriel Rubin zu 1% Jahren 
Gefängnis verurteilt und die beiden anderen freigeſprochen 
wurden. Die Sachverſtändigen hatten Mißbräuche ir 
Höhe von 626 Zloty errechnet, (p) 


Der Nindesmörder von Wydrzyn Gorny unter ärztliche 
Beobachtung geſtellt. 

Am Montag begann vor dem Lodzer Bezirksgericht 
der Prozeß gegen einen Antoni Klocel aus dem Dorf My 
drzyn Gornh, Kreis Laſk, der ſeine Frau Marjanna und 
feine beiden Kinder mit einer Axt niedergeſchlagen hatte, 
Ein Kind war an den Folgen der Verletzungen geftorben, 
Da der Verteidiger den Antrag geſtellt hatte, den Angeklag 


Familienroman von Johannes Lüther, 
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deiſe huſchte fie aus dem Zimmer und die Treppe hinab; 
Drunten blickte ſie eben in die Küche und ſagte zu Kathrine: 

„Jetzt, da die Kriſis überwunden, möchte ich ſchlaſen. 
Ich bin jo müde und gehe nach Haufe. Beſtelle Bruno, 
daß er —, oder ſieh ſelbſt hin und wieder einmal nach dem 
Kranken. Ich kann es nicht mehr.“ 

Und heimlich, daß ſie Bruno nicht begegnete, verließ ſie 
den Jürgenshof. 

Bruno wußte, warum ſie gegangen, und war weder er⸗ 
ſtaunt noch erſchreckt, als er von ihrer Flucht vernahm. 
Aber er ſehnte ſich nach ihr und konnte trotz der bedeut⸗ 
ſamen Beſſerung im Befinden feines Vaters keine rechte 
Freude mehr genießen. Das Haus ſchien ihm ſo öde und 
leer, doppelt öd als einſt. 

Später als ſonſt machte er am Abend dieſes Tages 
ſeinen Rundgang durch Ställe und Scheunen. Als er 
aus dem Schweinekoben trat, wunderte es ihn, daß im 
Pferdeſtall noch Licht war. Sollte dort etwas geſchehen 
ober gar ein Fremder, ein Dieb, darin fein? 

Vorſichtig ſchlich er näher. Niemand zu ſehen, nichts 
zu hören? Ja, und nun hörte er auch zuweilen einige 
Worte: 

„Max! — Ich muß fort — morgen. Lebe wohl. — Halt’ 
dich wacker. Veraiß den Peter nicht.“ 


Ja, was denn? Peter will fort? Richtig! — Bruno 
erinnerte ſich des Zettels, den er vor etwa einer Woche 
aufdem Frühſtlckstiſch gefunden. Donnerwetter, und er hatte 
die Papiere noch nicht in Ordnung gebracht. Aber das iſt 
doch Unsinn. Der Peter muß bleiben. Warum will er 
denn fort? 

Er wartete, bis der Altknecht endlich aus dem Stalle 
kam, der bel ſeinem Anblick ſichtlich verlegen war und 
ſchnell fein rotes Schnupftuch, mit dem er fi) noch die 
Wangen trocknete, in der Rocktaſche verbergen wollte. 

„Peter“, ſagte er, „ich habe deinen Brief erhalten. 
Alſo, du willſt deinen Dienſt bet uns aufgeben? Wohin 
willſt du denn?“ 

Schweigen. 
die Großſtadt!“ 

„Weshalb denn?“ 

0 ich hier im Dorfe bei einem anderen nicht bleiben 
will!“ 

Bruno nahm den Arm Peters durch den ſeinen und 
veranlaßte den Knecht ſo, mit ihm einige Male im Hof 
auf und ab zu ſchreiten. 

„Peter, warum willſt du denn nun fort? Du haft mir 
doch erſt neulich verſprochen, daß du mir treu helfen und 
mein Freund fein wollteſt.“ 

Der Gefragte, der von der herzlichen Art des jungen 
Herrn überrumpelt und gerührt war, ging aus feiner Zur 
rückhaltung heraus. 

„Ja, das habe ich verſprochen; aber ich kann es nicht 
halten. Sehen Sie, fünfunddreißig Jahre bin ich hier, 
aber nie hat man mir früher geſagt, einen Knecht wie mich 
könne man nicht gebrauchen, nie hat der alte Herr mit mir 
ſchimpfen müſſen. Erſt jetzt! Das ertrage ich nicht. Wenn 
Sie auch ſagen, ich ſollte Ihr Freund fein, vergeſſen tun 
Sie es doch nicht, daß ich Sie ſchlecht gemacht habe. Darum 


Dann die etwas trotzige Antwort: „In 


gehe ich, gehe auch ganz aus dem Dorfe und in die Grop- 
ſtabt, denn hier in der Nähe hielt ich es doch nicht aus. 
Und daß ich noch ſo ſpät im Stall war, entſchuldigen Sie, 
bitte, ich war noch einmal bei meinen Pferden.“ 

Bruno erwiderte erſt nichts, ſtumm hielt er noch den 
Arm des Altknechtes. Nach einigen Minuten des Ueber⸗ 
legens ſprach er: „Nein, Peter, ich laſſe dich nicht“, und 
forſchte: „Haft du denn ſchon Arbeit in der Stadt?“ 

„Nein, aber ich finde welche.“ 

Bruno ſprach ihm nun beredt und beſchwörend zu. Er 
hatte an ſein leidvolles Leben in der Großſtadt gedacht, 
und geglaubt, alles auſbieten zu müſſen, um den alten, 
treuen Knecht vor einem gleichen, nein, vor einem noch 
ſchwereren Schickſal, wie er es getragen, zu bewahren. 
Und er nahm ſich jetzt im ſtillen vor, eifriger im Dorfe zu 
mahnen, von wo in letzter Zeit ſo mancher junge Menſch, 
der in der großen Welt fein Glück zu finden träumie, 
hoſſend hinauszog und vielleicht innerlich elend zerbrach. 

Peter hatte ſeinen Worten geſenkten Hauptes gelauſcht. 
Er wußte, Bruno hatte recht. Was der geſagt, wie oft 
hatte ex es ſelber gedacht und ſchon im voraus unter dem 
qualvollen Heimweh gelitten. Aber lieber, ſo hatte er ſich 
dann ſtets vorgenommen, daran zugrundegehen, als ewig 
mit der Schande und dem Bewußtſein, einmal des Dienftes 
verwieſen geweſen zu ſein, noch auf dem Hofe zu bleiben. 
Jetzt geriet dieſer Vorſatz ins Wanken, als er einſah, daß 
der alte Jürgens damals in begreiflicher Erregung ge⸗ 
ſprochen, als der junge Herr ihm von neuem feine Freund ⸗ 
ſchaft anbot, ehrlich, wie er merkte. 

„Peter, willſt du wirklich nicht bleiben?“ 

Eine Weile des Zögerns, in der er die letzte Scham 
und das letzte Gefühl vermeintlicher Kränkung nieder 
kämpfte, dann ſagte ert 


(Ich bleibe, Herr. Ich verlaſſe Sie nie!“ Fortl. folg! 
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ten auf jeinen Geiſteszuſtand hin unterſuchen zu laſſen, 
wurde der Prozeß vertagt, damit die Aerzte Zeit zur Unter» 
ſuchung haben. Geſtern wurde der Prozeß wieder aufge⸗ 
nommen. Der Gerichtsarzt erklärte, daß bei dem An- 
zeklagten geiſtige Minderwertigkeit in Frage komme. Er 
habe die Tat unter dieſem Einfluß begangen, doch laſſe ſich 
nicht feſtſtellen, ob er geiſtig unzurechnungs fahl jet. Hier⸗ 
zu jet eine dreimonatige Beobachtung in einer Anftalt not⸗ 
wendig. Das Gericht gab dieſem Antrag ſtatt und über ⸗ 
vies den Angeklagten der ärztlichen Beobachtung. (p) 


Sport. 


Drei Lodzer in die Arbeiter⸗Fußballrepräſentation. 


Am kommenden Sonntag kommt in Dombrowa ein 
Fußballſpiel zwiſchen den Wibeiterrepeäfentationen von 
Süd- und Nord⸗Polen zum Austrag. In der Nordmann ⸗ 
ſchaft wirken die drei Lodzer Fußballer Glogowſti, Szum⸗ 
lat und Rote, alle von Widzen, mit. Nach dieſem Spiel 
wird die endgültige Repräſentation, die Polen in der 
Europa Aebeitermeißerſcaſt vertreten wird, aufgeſtellt. 


Am Sonntag LAS, — Widgew. 


Am Sonntag ſoll auf dem Widzew⸗Platz ein weiteres 
Spiel um den moraliſchen Meiſter von Lodz zwiſchen Wid⸗ 
zew und ERS. ſteigen. Da Widzew aber drei ihrer beiten 
Spieler für das Repräfentationsfpier in Dombrowa abge⸗ 
hen muß, macht der Arbeiterklub Anstalten, das Spiel gegen 
IAS. auf einen ſpäteren Termin zu verlegen. Das erſte 
Treffen zwiſchen dieſen Vereinen fiel bekanntlich zugunften 


Widzews aus. 
Kunſt. 


Das heutige Konzert von Alexander Uninſtij. Heute 
abends um 8.30 Uhr findet in der Philharmonie das 8. Mei⸗ 
ſterlonzert ſtatt, das von dem Weltruf genießenden Piani⸗ 
ſten Alexander Uninfkij beſtritten werden wird. Um ben 
breiteſten Kreiſen die Möglichkeit zu bieten, das Konzert zu 
hören, hat die Direktion die Preiſe der Plätze ſtark herab- 
geſetzt (bon Zloty 1.— bis Zloty 5.—). 


Aus dem Reiche. 


Nowoſolna. Geheimnisvoller Brand, Vor⸗ 
geſtern abend gegen 9 Uhr bemerkten die Bewohner des 
Dorfes Mileszki, Gem. Nowoſolna, aus der Scheune des 
Bauern Jozef Przybyla e dringen. Obgleich 
ſich ſofort die ganze Dorfbevöllerung an den Rettungsardei⸗ 
ten RUND, konnte die Scheune nicht mehr gerettet wer⸗ 
den. Die Urſache des Brandes konnte nicht ge ſtellt wer⸗ 
den. Sie it umſo geheimnisvoller, als ſich die Bewohner 
des Gehöfts bereits mehrere Stunden vor Ausbruch des 
Feuers außerhalb des Hauſes befunden hatten. (p) 

Tomaſchow. Vergiftung durch Trichinen. 
In der letzten Zeit haben ſich in Tomaſchow zahlreiche 
Fälle von Vergiftung durch trichinzſes Fleiſch ereignet. 
Kürzlich erkrankte wiederum eine Frau, und zwar Anna 
Fürich, Kramarſka 28, nach dem Genuß von Fleiſch, das 
5 nach einer ärztlichen Unterſuchung als trichinös heraus⸗ 
ſtellte. 


Wyſpianſtis „Wesele“ 
im Stadttheater. 
Zur Feier des 25, Todestages des Dichters. 


Bedeutende Denker ſehen in dem Bruch im Leben der 
europäiſchen Völker, welcher die Gebildlen immer mehr 
vom Volke und feinen Bedülrfniſſen trotz allen Bemühungen, 
die einen oberflächlichen Beobachter eines Vefferen 1 15 
ſollen, trennt, einen Hauptgrund der gegenwärtigen Kultur⸗ 
lriſe. „Ideen und Opfer — ſagt Albert Lan 
können umfere Kultur noch retten und den Weg durch ver⸗ 
wülſtende Revolution in einen Weg ſegensreſcher Reformen 
verwandeln“. Gibt es aber noch Menſchen, welche fähig 
find, ſolche rettende Ideen hervorzubringen, gibt es nech 
Menſchen, welche Opfer bringen können Es war natlür⸗ 
lich anzunehmen, daß die ſogenannten oberen und gebilde⸗ 
ten Schichten dazu berufen waren, durch Annäherung an 
das Volk dieſes zu einem bewußten Leben auſzuwocken. 


Wyſpianſti begegnet mn einem ſolchen Gedankengang 
mit Skepfis. Seine mit den diesbezüglichen Fragen zufam⸗ 
menhängenden Ueberzeugungen find in dem Drama „We⸗ 
se le“ zum Ausdruck gebracht. Die dort ſeſtgehaltenen 
Verhältniſſe treffen nicht nur für Polen unter der öſterrei⸗ 
chiſchen Herrſchaft zu, ſondern fie laſſen ſich ruhig verallge / 
meinern. Der größte Teil der polniſchen Kritik geht un⸗ 
perſtändiſcherwelfe an die mehr als ſpeziell für ihr eigenes 
Land und deſſen Kultur gültige Bedeutung der Werke der 
meiſten polniſchen Dichter faft gar nicht heran, und dennoch 
verdienen viele von einem allgemeineren Standpunkt aus 
betrachtet zu werden. Das gilt SM für „Weſele“. 
Diefed Drama iſt ein freffenbes Bild eines in Niezſches 
Sinne verdorrenden Volkskörpers: von den Baumgipfein 
bis zu den Wurzeln. Wyſpianſki zeigt hier die forkſchrei⸗ 
tende Dekadenz und vollſtändige Willenslähmung der — im 
beſonderen Falle polniſchen Intelligenz gegen Ende des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts. Dieſe Menſchen ſind keiner Tat 
und leines großen Werks aber auch keiner großen Leiden⸗ 
ſchaft fähig — e3 find äſthetiſterende Poeten, und nicht ein⸗ 
mal gute Poeten, denn nebenbei find fie zu ſehr Rationali⸗ 


Lobdzer Volkszeitung — Donnerstag, den 1. Dezember 1932. 8 


Laſk. Pferdediebe an der Arbeit. In der 
geſtrigen Nacht drangen in das Gehöft des Bauern Bele- 
11 5 oſinſti im Dorf Wlodzimierz, Kreis Laſt, Diebe ein, 

ie den Hund töteten und dann an der auf das Feld führen⸗ 
den Hinterwand des Pferdeſtalles mehrere Brekter heraus⸗ 
brachen. Sie führten beide Pferde heraus. Der Diebstahl 
wurde erſt am nächſten Morgen bemerkt. (p) 


Warſchau. Der neue Henker Braun, der 


mit feinen beiden Gehllfen Palac und 9 von einer 


Hinrichtung nach Warſchau zurücktehrte, begab ſich in Be⸗ 
ee deer beiden in die Kaſchemme „Swit“ in ber 
ukopoſkaſtraße, um einen Teil des foeben verdienten Geldes 
zu vertrinken. Er wurde von einigen Gäſten erkannt, die 
das „ſympathjiſche“ Kleeblatt umringten, hochleben ließen 
und eine „Runde“ forderten. Es würde viel Schnaps ge 
trunken, und als die Köpfe erhitzt waren, war es auch mit 
der Sympathie für die drei Henker vorbei. Etwa 30 Per⸗ 
ſonen begannen Braun und jeine Gehilfen mit Schnaps⸗ 
flaſchen, Stühlen und anderen Dingen zu bewerfen. Die 
Lage wurde für die drei jo A daß Polizei herbei⸗ 
gerufen werden mußte. Den Angreifern gelang es jedoch, 
rechtzeitig zu flüchten. Der Henker und feine Begleiter, bie 
iemlich übel zugerichtet worden waren, wurden bon einem 
(rät der Rettungsbereitſchaft verbunden. 


Vom Vüchertiſch. 


Ein polniſch⸗deutſcher Kalender für das Jahr 1933. 
Der Verband der Kriegsinvaliden hat für das Jahr 1933 
einen Kalender herausgegeben, der zum erſtenmal neben 
polniſchem auch deutſchen Inhalt aufweiſt. Das kleine 
Buch iſt beſonders für Touriſten geeignet, da es neben ver⸗ 
schiedenen Tabellen, einem Kalendarium, einer Zuſammen⸗ 
ſtellung der Eiſenbahntarife und dergl. mehr reiches touri⸗ 
ſtiſches Material aufweiſt, und zwar in der Form von Hin- 
weiſen auf die einzelnen polniſchen Ortſchaften, wohin bes 
ſonders Sommerfriſchler und insbeſondere Touriſten wäh⸗ 
rend der Ferien hinreiſen können. Der Preis tft 1 Zloty. 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Bom Verein Deutſchſprechender Katholiken wird uns 
ieee Sonntag, den 4. Dezember, 4 Uhr namittags, 
Monatsverſammlung im Saale des Geſangvereins „Ein⸗ 
kracht“, Senatorſta 7. Das reichhaltige Programm wird 
im Zeichen des Advents ſtehen. (Sprechchor, Vortrag 
Pfarrer B. Ryglelſki, geſangliche, muſtkaliſche und deklama⸗ 
teriſche Darbietungen). Als Hauptredner wurde für dieſe 
Verſammlung der Vorſtzende des Verbandes deutſcher Ka⸗ 
tholiken in Polen, a Dr. Eduard Pant (Mitglied des 
Schleſiſchen Seim, Senator) gewonnen. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 1. Dezember. 


Polen. 
es eh deen, 11,88 Zeitzeichen, Krataner Fan, 

1; reſſeumſchau, 11,58 Zei „ lauer Hare, 
Programm, 12.10 Schallplatten, 12.30 Wetterbericht, 
12.35 Schulvormittag aus der Warſchauer Philharmonie, 

Wirtſchaftsbericht, 15.25 und 15.50 le 
platten, 16.25 Franzöſiſch, 17 Schallplatten, 17.40 Aktuel⸗ 


ſten, reflektive Naturen mit egozentriſcher Weltanſchauung, 
Neben dem Mangel an Willenskraft und innerer Stärk, 
geht ein Schwinden der moraliſchen und ethiſchen Bede 
tungen und Werte parallel. Den Mangel an Kraft ldor⸗ 
deckt die Poſe, die Freude an bunten Koſtümen und eine 
zerſetzende, kraftloſe Erokik. Dieſem Volke der Nachtſal'er 
und Schmetterlinge, die von Blume zu Blume, von einer 
Heinen Freude zur nächſten hüpfen, ſtellt Wyſpianfti den 
nach feiner Meinung wahren Stamm des Volkes — die 
Bauern gegenüber. Es war Wyſpfanſtis feſte Ueberzen⸗ 
gung, daß das Bauerntum Träger einer kochenden elemen⸗ 
taren Gewalt iſt, die immer bereit zu explodieren eben dazu 
berufen iſt, dem Volke die Freiheit zu bringen. Wyſpianfti 
glaubte, daß eine revolutionäre Bewegung einſt die Volks⸗ 
maſſen emporreißen wird, daß dieſe Bewegung die graue 
Wirklichteit vernichten und dem Volle die Möglich⸗ 
leit zu einem neuen, intenſiveren Leben geben wird. Er 
war überzeugt, daß die Revolution dem Volke die Selöſt⸗ 
beſinnung zurückgeben wird. Nachdem das Volk die Macht 
ergriffen haben wird, wird der Glaube an ſich ſelbſt wieder⸗ 
lehren, begleitet von der Wucht der großen Tat, deren nur 
diejenigen Volksſchichten fähig find, die keine Vergangen⸗ 
heil haben. 

Der Bauer begegnet dem poetiſchen Freunde des In⸗ 
telligenzlers mit Hohn. Das Bauerntum und die „Inkel⸗ 
ligenz“ find zwei verſchiedene Welten, leine verſteht die an 
dere. Dieſe beiderſeitige Verſtändnisloſigkeit iſt in dem 
Drama beſonders hervorgehoben. Der kraftvolle Bauer 
Czepiee glaubt, daß der große Augenblick gekommen iſt, da 
es nun endlich Taten gehen ſoll — doch der Dichter, der 
auf dem Lande anſäſſige Städter, der ihn immer zur Tat 
angeſtachelt hat, freut iM über ſeine malerifche Tracht und 
bewundert das Morgenrot. 

Aber ſchließlich iſt in dem Drama die Tatbereitſchaft, 
die plözliche Wallung des Bauern nur einer ſchnapsſeligen 
Stimmung entsprungen. Er möchte ſchlagen und brems 
hauen, doch er weiß nicht gegen wen und auf weſſen Geheiß 
er kämpfen ſoll. Im entſcheidenden Augenblick beſchränkk 
ſich auch die Tat des Bauern auf ein Warten auf den Erz⸗ 
engel, der Wunder verrichten ſoll. Es gibt nichts Gefähr⸗ 
licheres als das Leben als eine Träumeref aufzufaſſen. In 


Achtung. Konſtantynow! 

Um die Parteimitglieder mit dem Problem der Freien 
Stadt Danzig und den rechtlichen ſowie ſtaatspolikiſchen 
Zuſammenhäugen dieſer jo überaus heiklen Frage bekannt 
zu machen, wird Gen. Koeiolek einen Vortrag über 


das Thema: 
„Das Danziger Problem“ 
halten. Zu dieſem Zweck findet eine 


Mitaliederverſammiung 
der Ortsgruppe Konſtantynow ſtatt, und zwar am Sonn, 
abend, dem 3. Dezember, um 7.30 Uhr abends, im Pariei- 
lokale, 11:90 Liſtopada 14. J 
eee ddt 


ler Vortrag, 17.55 Programm, 18 Leichte Mufit, 18.45 
Lodzer Briefkaſten, 19 Verſchiedenes, 10.20 Bericht der 
Lodzer Induſtrie⸗ und Handelkammer, Thoaterprogramm, 
19.80 Aterariſche Plauderei, 19.5 Nachrichten aus aller 
Welt, 20 Vehhte Muſit, in den Pauſen Sportbericht, 
21.80 Hörſpiel, 22.15 Tang muſtk, 22.55 Wetter⸗ und Bor 
Ugeibericht, 23 Tangmuſll. 
Ausland. 
Berlin (716 163, 418 M.) 
11.80 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Voltslieber, 16.30 
Ballettmuſtt, 17.50 Lieder zur Gitarre, 18.35 Chorgeſang, 
19.25 Unterhaltungsmuſtk, 21 Mozart, 22.30 Tanzmufſk 
24 Orcheſterkonzerk. 
Königswuſterhauſen (938,5 13, 1685 M.). 
2 Sl latten, 14 Konzert, 1545 Frauenſtumde, 16.30 
Kongent, 20 „Die Jagd uch dem Gold des Kap. Rid“ 
2 tt, 


Langenberg (685 195, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskongert, 18 Konzert, 15.50 Kinderſtunde 
17 Konzert, 20 Militärfongert, 950 Nachtmuſtt. 

Wien (581 155, 517 M.). 
11.30 Konzert, 18.10 Schallplatten, 16.30 Kon 17.45 
ee 19,35 Sieber, 20.40 Bunter 5 22.30 
Kabarett. 

Prag (617 195, 487 M.). 
12.80 Konzert, 15.30 Finmiſche Muſtk, 16.10 Konzert, 
18.25 deutſche Sendung, 19.20 Saxophon⸗Konzert, 19,50 
Blasmuſit, 21 Konzert, 22.15 Konzert. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz ⸗ Zentrum. Montag, den 5. Dezember, um 7 Uhr 
abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerfigung. Es find 
wichtige Angelegenheiten zu beſprechen. 


Geweriſchaftliches. 


Sonnabend, den 3. Dezember, um 5 Uhr nachmittags, 
findet im Zofale, Narutowicza 50, eine gemeinſame Kon⸗ 
ferenz aller drei Abteilungen des Textilarbeiterverbandes 
füge Erſcheinen ſämtlicher Verwaltungsmitglieter 
iſt Pflicht. 


Berlin 


240086 


Tana 5.— 
Son bon... . 2. 
Neupo rere. 8.92 
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einem ſolchen Träumen leben eigentlich alle Helden de 
Dramas Weſele“, Es tft der Ausdruck einer tiefen J 
nie, daß Wyſpianſti die beſten Gedanken von der Notwen⸗ 
digkeit der Aktivität in den Mund eines betrunkenen Mite 
10 der polniſchen Boheme legt. Er wollte damit ſagen, 
aß man die richtige Lebensauffaſſung bei der 1 
Intelligenz nur im Rauſche und Duſel bemerken kann, nie⸗ 
mals aber in der nüchternen Wirklichkeit. Wir wagen es 
aber nicht zu entſcheiden, ob dieſe Bemerkung nur für die 
polniſche Intelligenz gilt. Der Schieber⸗Materſalismus 
des polniſchen Bauern iſt eine Folge des Fehlens fozinier 
Aufklärung, welche die Intelligenz dem Volle nicht gegeben 
hat. So iſt die Szene mit Haftet im erſten Akt zu ver⸗ 
ſtehen, Das Ueberhandnehmen des Materialismus im 
Volke befürchtete Wyſpianſti. Doch diejenigen, deren Pflich: 
es war, taten nichts dagegen und überließen den Bauern 
als Opfer den wuchernden Juden und der Geiſtlichteit. 

Eine beſonders wichtige Rolle ſpielt in dem Dranın 
Rahel, die Tochter des Juden, doch können wir hier nicht 
mehr näher darauf eingehen. 

Das Drama ſcheint uns weniger eine Apotheoſe det 
Tat mit der Maffe in der Hand zu fein als ein Nusdruck 
grenzenloſer Skepſis und Verzweffenns am Menſchen, der 
ſich die Freiheſt nicht zu erlämpfen mag: 

Im Programm des Lodzer Stadttheaters findet man 
die Bemerkung: Zeit der Handlung 1932. Das läßt manche 
Kommentare zu, die zum Tell ſogar ſehr zeitgemäß find... . 
Das Drama gibt nicht Gelegenheit, das Talent eines 
einzelnen Schauspielers beſonders leuchlen zu laſſen. Es 
enthält eine große Anzahl handelnder Perſonen, die meiſt 
nur in kleinen Epiſoden auftreten. Die verhältnismäßig 
ſchwierigſte Aufgabe hatte L. Dytrych als Wirt und Mar 
lan Leut als Czepiec, die beide zufriedenſtellend erfüllten. 
Wlabyſlaw Hantza hatte als Vater eine nicht ſchwere und 
kleine Rolle und doch hörte man den Worfager bedeutend 
beſſer als den Schauspieler. Eine köſlliche Figur des Nos 
gab Jan Mrozinſti. Es it uns unmöglich die ganze Lite 
der übrigen Perſonen anzuführen. Schließlich iſt das Ge⸗ 
lingen des Ganzen mehr der Regie (Jerzy Szyndler) als 
einzelnen Schauſpielern zuzuschreiben. — Die angewandten 
ſzeniſchen Mittel waren denkbar einfach R. U. 
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der! Nord an der Heinen Colette. 


Ein Vater tölet ſein Kind, um ſich zum Freitod zu zwingen. 


In die tieſſten Rätſel der menſchlichen Seele leuchtet 
eine Kriminaltrag hinein, um deren Aufklärung die 
Pariſer Kriminalpolizei ſeit Tagen bemüht iſt. Warum 
hat der Vizebürgermeiſter von Mans, Maurice Giraut, 
ſeine dreizehnjährige Tochter Colette ermordet? Das ift 
die Frage, mit deren Beantworung die hervorragendſten 
Kriminalpſychologen Frankreichs betraut werden. Nach 
dem, was die Unterſuchung bisher ergeben hat, iſt die kleine 
Colette von ihrem Valer umgebracht worden, weil Giraut, 
der keinen Mut hatte, ſeine Selbſtmordgedanken in die Tat 
umzuſetzen, fd auf dieſe Weiſe ſelbſt zum entſcheidenden 
Schritt zwingen wollte. 

Giraut liebte ſein Kind abgöttiſch. Vor einigen Tagen 
erklärt er plötzlich, mit Colette nach Paris fahren zu wol⸗ 
len. Frau Giraut, die den Beruf einer Aerztin ausübt, 
fand das ein wenig ſonderbar, da ja ausgemacht war, daß 
die Familie erſt eine Woche ſpäter zuſammen nach Paris 
fahren wollte, um dort einige Wochen zu verbringen. Gi⸗ 
raut beharrte jedoch auf ſeinem Plan, Er erklärte, die 
Tochter ſeiner Frau aus erſter Ehe, Simonne, eine 20jäh⸗ 
rige Studentin, ſei ohnehin zu Beſuch nach Mans gekom⸗ 
men, jo daß man wohl feine Anweſenheit entbehren könne. 

Zwei Tage nach Girauts Abreiſe — er hatte Colette 
wirklich mitgenommen — klingelte in ſeiner Manſer Woh⸗ 
nung plötzlich das Telephon. Giraut meldete ſich aus Pa⸗ 
ris und erſuchte in nervöſem Ton ſeine Frau, ſofort nach 
Paris abzureiſen, da die kleine Colette ſich nicht wohl fühle. 

Von böſen Ahnungen ergriffen, lief Frau Giraut zu 
einem Bekannten und bat ihn, fie und ihre Tochter ſoſort 
im Wagen nach Paris zu bringen. Gegen 1 Uhr nachts 
trafen fie in Simonnes Pariſer Wohnung ein, wo Giraut 
und ſein Töchterchen ſich einquartiert hatten, 

Das Geheimnis einer Mordnacht. 

Giraut empfing ſeine Frau in denkbar heiterſter Stim⸗ 
mung und erklärte, er habe ſich geirrt, der Kleinen fehle 
nichts. Frau Giraut ſchüttelte den Kopf. Sie hatte den 
nervöſen und unruhigen Mann ſeit Jahren nicht mehr ſo 
aufgeräumt geſehen. Sie und Simonne ließen daher Gi⸗ 


raut und die Kleine in der Wohnung zurück und begaben 
ſich ſelbſt in ein Hotel. 1 N 

Am nächſten Morgen erſchien fie wieder in der Rue 
Pernety, um nach der Kleinen und Giraut zu er Nie⸗ 
mand öffnete auf ihr Klopfen, Frau Giraut ſchlug Lärm; 
die Tür, die von innen verſchloſſen war, wurde eingebro⸗ 
chen. In der Wohnung lag mit blutendem Kopf ſterbend 
die kleine Colette. Auf dem Bettvorleger in einer großen 
Blutlache tot ihr Vater. Man brachte das ſchwerverlehte 
Kind ſofort ins Krankenhaus und verſuchte es zu retten. 
Die Mutter ſtellte ſich für die Bluttransfuſion zur Ver⸗ 
fügung. Es half nichts mehr, das Kind ſtarb infolge des 
Kopfſchuſſes. 1 

Der Hergang des Unglücks war leicht feſtzuſtellen. 
Giraut halle zuerſt das Kind und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. 
Auf dem Tiſch fand man einen Brief, den er an die Polizei 
gerichtet hatte: 

„Herr Polizeipräſident, mein Kind war tuberkulös. 

Ich konnte den Gedanken an den Verluſt meiner kleinen 
Colette nicht ertragen und nehme ſie daher mit mir in den 
Tod.“ 
Ein zweiter Brief war für die Stieftochter Simonne 
beſtimmt. Er lautete: „Vergib mir, kleine Simonne, daß 
ich deine Wohnung mit Blut beſchmutzt habe. Ich erfülle 
einen langgehegten Plan. Ich wollte in kein Hotelzimmer 
gehen, um meiner Frau nicht Unannehmlichkeiten zu berei⸗ 
ten. Ich danke dir noch im Tode dafür, daß du zu mir gut 
warſt; du warſt das einzige Geſchöpf, das mich verſtehen 
konnte. 

Der Inhalt dieſer beiden Briefe kompliziert noch wei⸗ 
ter das Mordrätſel, denn er läßt darauf ſchließen, daß Gi⸗ 
raut in feine ſchöne Stieftochter verliebt war. Der ber 
rühmte Pariſer Gerichtsarzt Dr. Paul iſt der Meinung, 
daß Giraut ſich ſchon feit langem auf den Selbſtmord vor⸗ 
bereitet hatte, jedoch nicht den Mut fand, endlich Schluß 
zu machen. Er tötete daher ſein geliebtes Kind, um — viel⸗ 
leicht aus Sehnſucht nach der Kleinen, vielleicht auch aus 
Furcht vor dem kommenden Straſprozeß — zum Freitod 
gezwungen zu werden. 


Das in Bayern nachgebildete Ueberſchwemmungsgebiet des chineſiſchen Fluſſes Hwang⸗Ho (im der Mitte). 
Um den alljährlich wiederkehrenden Ueberſchwemmungs⸗ einem eigens aus China entſandten Ingenieur inmitten der 


lataſtrophen des chineſiſchen Fluſſes Hwang⸗Ho ein Ende 
zu bereiten, hat die chineſiſche Regierung deutſche Inge⸗ 
nieure vom Forſchungsinſtitut für Waſſerbau und Waſſer⸗ 
kraft, München, mit der Regulierung des Fluſſes beauf⸗ 
tragt. Die deutſchen Ingenieure haben zuſammen mit 


bayriſchen Alpen, in der Nähe des Walchenſees, einen Aus⸗ 

ſchnitt des gefährlichen Fluſſes in verlleinertem Maßſeab 

nachbilden laſſen und machen hier ihre Unterſuchungen, die 

für die erfolgreichen Regulierungsarbeiten in China note 
wendig ſind. 


Gattenmord aus-Gehorſam 


Senſationeller Freiſpruch in Paris. — Die ſtürmiſche Ehe. 


Unter ungeheurem Andrang des Publikums fand vor 
einem Pariſer Schwurgericht der Prozeß gegen den Gaſt⸗ 
wirt Charles Harscoet ſtatt, der ſeine um fünf Jahre ältere 
Gattin ohne jeden erſichllichen Grund niedergeſchoſſen Hatte 
Das merkwürdigſte an dieſem Prozeß war, daß der An⸗ 
gellagte beharrlich behauptete, die Bluttat in einem Augen⸗ 
blick plöglicher Erregung, dabei aber lediglich aus — Ge⸗ 
horſam begangen zu haben, 

Erſt die Verhandlung ſollte die Aufklärung dieſer 
eigentümlichen Tat bringen und einen ungewöhnlichen Ab⸗ 
ſchluß finden. Von dem angeklagten Gaſtwirt war es all⸗ 
gemein bekannt, daß er ein ſehr ruhiger Menſch ſei, der ſich 
vom Kellner zum Beſitzer eines gukgehenden Reſtaurants 
heraufgearbeitet hatte. 

Seine Gattin hatte er vor vielen Jahren in einem 
Lokal kennengelernt, in dem ſie als Kellnerin und er als 
Kellner beſchäftigt waren. Beide waren verheiratet, was 
fie indeſſen nicht hinderte, ſich von ihren Gatten ſcheiden zu 
laſſen und eine neue Ehe miteinander einzugehen. In dieſe 
Ehe brachte Frau Harscoet eine Tochter mit, die jetzt jünz⸗ 


zehn Jahre alt iſt und als Kellnerin bei ihren Eltern tätig 
war. 

Die neue Ehe geſtaltete ſich von allem Anfang an, 
troß den finanziellen Erfolgen der beiden Gatten in 1 
eigenen Reſtaurant, ſehr ſtürmiſch. Frau Harscoet gehörte 
zu den ſelbſtherrlichen und jähzornigen Naturen; fie konnte 
Widerſtand nicht dulden und ſcheute ſich nicht davor, ihren 
Gemahl von Zeit zu Zeit zu züchtigen. Sie verbot ihm das 
Rauchen und machte ihm Szenen, wenn er, was in ſeinem 
Beruf unerläßlich war, den Gäſten zutrank. 


„Erſchieße mich ſoſort!“ 

Eines Tages ſchlug die Tochter der Frau Harscbet den 
Heinen Hund ihres Vaters. Als die Eltern ihr darauf hef⸗ 
tige Vorwürfe machten, verſchwand ſie aus dem Haus. 
Harscoet machte ſich ſofort auf den Weg, um ſie zu ſuchen: 
nach ſeiner Rückkehr fand er die Kleine ſchon wieder vor, 
zugleich aber ſeine Gattin in höchſt erregtem Zuſtand. Ohne 
jeden erſichtlichen Grund ſchrie ſie ihn wegen ſeines langen 
Ausbleibens an, ſtürzte plötzlich zum Spind, zog einen 


— 


Revolver hervor und drückte ihn Harscoet in die Hand, mit 
den Worten: „Mach Schluß! Erſchieße mich auf der 
Stelle!. 

Der Gaſtwirt tat darauf ebenfalls etwas ganz Uner⸗ 
wartetes. Gewohnt, ſeiner Gattin wortlos zu gehorchen, 
bedachte er in ſeinem erregten Zuſtand gar nicht, was er 
unternahm; ganz mechaniſch hob er die Waffe und drückte 
ab. Die Tat beging er unzweifelhaft auch aus Empörung 
über die tobende Frau; aber er beteuerte ſpäter, daß er 
überhaupt nicht gewußt habe, was mit ihm und um ihn 
herum vorging. 

Die Geſchworenen verneinen alle Schuldſragen. 


Die Verhandlung vor dem Schwurgericht nahm einen 
ſehr bewegten Verlauf. Unzählige Zeugen marfchierien 
auf: Kunden von Harseoet, Nachbarn, Verwandte und Pos 
lizeibeamte. Mit jeltener Uebereinſtimmung erklärten alle, 
daß die Ermordete ihren Gatten bis aufs Blut gepeinigt 
habe, ohne daß er ſich dagegen zu wehren vermocht hätte, 
Man ſtellte ihm das Zeugnis eines braben, etwas werfchliche 
terten Menſchen aus. 

Die Staatsanwaltſchaft verlangte darauf die Beſtra⸗ 
fung wegen Totſchlags. Aber die Geſchworenen waren 
einer anderen Meinung; ſie ſanden, auch auf Grund der 
Sachverſtändigengutachken, daß der Angeklagte die Tat in 
einem Zuftande begangen habe, für den man ihn nicht ver⸗ 
antworklich machen könne. Harsebet wurde infolgedeſſen 
freigeſprochen. Das Urteil wurde von dem Zuſchauer⸗ 
publikum mit ſtürmiſchem Händeklatſchen aufgenommen. 


Raubüberfall auf ein Frauenkloster. 
Nonnen kämpfen mit einem maskierten Banditen. 


In dem Nonnenkloſter von Autun (Frankreich) ſpielte 
ſich ein beiſpielloſer Vorfall ab. Es war um fün 
morgens; die Nonnen verſammelten ſich eben in der Kapelle 
und ließen ſich knieend vor dem Altar nieder. Mlös:ich 
dröhnte ſtürmiſches Klopfen von der Gartenpforte her und 
ſtörte die Andacht der Schweſtern. Eine von ihnen begab 
ſich ſofort in den Garten und öffnete die Pforte. Sie ſand 
ſich einem maskierten Mann gegenüber, der einen Hammer 
in der Hand trug. Wortlos hob er den Hammer und ſching 
die wehrloſe alte Frau nieder. 

Dann drang er in das Kloſter ein und ſuchte oſſenbar 
den Zugang zur Vorratskammer. Unterdeſſen Hatten die 
betenden Nonnen das Schreien der Niedergeſchlagenen ge⸗ 
hört; ſie eilten aus der Kapelle herbei und warfen ſich 
mutig dem Verbrecher entgegen. Zwei von ihnen wurden 
von ihm niedergeſchlagen und erlitten leichte Verletzungen; 
auch die Aebtiſſin, die den Banditen am Arm gepackt hatte 
und ihm den Hammer zu entreißen verſuchte, erhielt einen 
heftigen Schlag, der ſie zu Boden ſchleuderte. 

Aber die übrigen Nonnen drangen mit folder Heftig⸗ 
leit auf den Verbrecher ein, daß er die Flucht ergriff. Es 
gelang ihm, die Gartenpforte unbehelligt zu erreichen und 
zu verſchwinden. Drei Stunden ſpäter gelang ſeine Ver⸗ 
Lale Als ſich die Nonnen auf dem Wege zur Katbe⸗ 
drale befanden, erblickten fie auf der Straße einen Mann, 
der in Geſtalt und Kleidung dem Banditen ähnelte. 
wandten ſich an einen Offizier mit der Bitte um Feſtnahme 
des Mannes. Der Verbrecher bemerkte das und ergriff di 
Flucht. Es entſpann ſich eine wilde Jagd durch die Ste 
an der ſich Hunderte von Menſchen beteiligten; ſchließ 
konnte der Mann eingeholt werden. 

Es ſtellte ſich heraus, daß es ein ge 
namens Louis Boulogne war, 


Sie 


„ſüß die Hand. “ 

Der 80jährige Johann Boß wurde vom W 
ſengericht wegen Schändung zu bier Monaten ſchw 
lers verurteilt. Nach der Urteilsverkündung ſagte er 
Vorſitzenden: „Küß die Hand für das milde Urleil.“ 


Eine wirkliche „Schweinerei“. 

60 Schweine ſollten dieſer Tage auf einem Laſtkraft⸗ 
wagen ins Baſeler Schlachthaus eingeliefert werden. Auf 
der Fahrt erlitt der Transport aber einen Unfall; der 
Wagen lam nämlich ins Schleudern und rammte eine ge⸗ 
füllte Weintonne, die am Rande der Straße ſtand. Einige 
der Tiere wurden in den Bottich hineingeſchleudert und 
mußten wohl oder übel einen „Extratrunt“ einnehmen. 
Der umgeſtürzte Wein wurde von ihren übrigen Kollegen, 
die vom Lastwagen heruntergepurzelt waren, mit Vergall⸗ 
gen aufgeſchleckt, jo daß ſchließlich eine Unzahl betrunkener 
Schweine die Landſtraße unſicher machte und die Bauern. 
im erſten Augenblick an Hexerei dachten. 
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Ameritaniihe Gewertichaiten fordern 
30⸗Stunden⸗Woche. 
Dem en muß ein Ende bereitet 
wet 


Waſhington, 30. November. Der amerikaniſche 
Gewerkſchaſtskongreß nahm am Montag unter ſtürmiſchem 
Beifall der Delegierten eine Entſchließung an, in der unter 
Beibehaltung der gegenwärtigen Löhne die 30⸗Stunden⸗ 
Woche gefordert wird. Eine Verkürzung der Arbeitszeit bei 
gleichzeitigem Lohnabbau wurde von dem geſamten Kon⸗ 
greß ſchärſſtens verurteilt. 

Dem Beſchluß folgte eine ſcharſe Rede des Präfidenten 
Green, in der es heißt, daß auch die amerikaniſche Arbeiter: 
ſchaft entſchloſſen ſei, dem überholten Induſtriekapita 
mus ein Ende zu bereiten. Die Arbeiterſchaft werde nöti⸗ 
genfalls mit den ſchärſſten Mitteln die 7 30⸗Stun⸗ 
den⸗Woche durchſetzen. 

Die Exelutive der Gewerkſchaft wurde beauftragt, den 
amerflaniſchen Staatspräſidenten über den Verlauf des 
Kongreſſes zu unterrichten und die 30⸗Stunden⸗Woche auch 
für die Angeſtellten der Regierung zu fordern. 


Tränengas für die Arbeits loſen. 
Ein zweiter Hungermarſch auf Waſhington. 


Waſhington, 30. November. Die amerikan 
Erwerbsloſen, die allgemein Hungermärſchler genannt wer⸗ 
den, marſchieren aus allen Teilen des Landes nach Wa⸗ 
ſhington, um dort bei der Eröffnung des Kongreſſes am 
Montag zu demonſtrieren. Aus Ohio, Texas, Kalifornien 
und Mineſota wird gemeldet, daß Tauſende von Männern 
und Frauen, zumeiſt auf Laſtwagen, dieſe Staaten du: 
fahren. Die örtlichen Erwerbsloſenräte 5 für ih 
Unterbringung und Ernährung. Aus Neugork iſt der erite 
Schub von 650 Erwerbsloſen nach Waſhington unterwegs. 
Die Bundeshauptſtadt Waſhington bereitet den Hunger⸗ 
chlern einen kühlen Empfang vor. Die Polizei ſagt, 


daß die Märſchler leine Quartiere und leine Nahrung er⸗ 
halten würden, auch ſei das Betteln verboten. Die Wa⸗ 
ihingtoner Polizei wird die Erwerbsloſenzüge an der Di⸗ 
ſtriktgrenze empfangen und in kleinen Abteilungen nach der 
Bundeshauptſtadt hineinlaſſen. Die Waſhingtoner Polizei 
iſt nach den letzten Erfahrungen mit den Hungermärſchlern 
fie alle Fälle vorbereitet. Sie hat u. a. eine große 
Ladung Tränengas erhalten. Die benachbarten 
Garniſonen ſind in Alarmbereitſchaft geſetzt worden. 


Das iſt die Höhe! 
Einſtein ſoll die Einreiſe 5 Amerika verweigert 
werden. 


Trotzli über ſeine Pläne. 


Der Kopenhagener „Social⸗Demolraten“ veröffent⸗ 
licht eine Unterredung mit L. D. Trotzli über feine literari⸗ 
ſchen Pläne, der wir entnehmen: Ich arbeite gegenwärtig 
an drei Büchern: das erſte behandelt die internationale und 
wiriſchaftliche Lage, das zweite Lenin, das dritte die Rote 
Armee. Die Arbeit über Lenin wird drei Bände umfaſſen. 
Der erſte wird das biographiſche Material enthalten, im 
zweiten verſuche ich eine Ausdeutung ſeiner Lehre zu geben, 
der dritte enthält eine Polemik mit ſeinen Epigonen. Auf 
die Frage, ob die Oktoberrevolutjon auch durchgeführt wor⸗ 
den wäre, wenn Lenin nicht gelebt hätte, ſagte Troßki: Als 
Marxiſt weiß ich zwar, daß die materiellen Gegebenheiten 
die Geſchichte ſchaffen, doch die Menſchen können in ge⸗ 
wiſſen Augenblicken eine entſcheidende Rolle ſpielen. Ohne 
Funken ſpringt der Motor nicht an, auch wenn alle feine 
Beſtandteile in vollſtändiger Ordnung ſind. Lenin war 
dieſer Funke. 

Malmö, 30. November. Der zum Zweck eines Vor⸗ 
trags in Lund geplante Beſuch Trotzkis in Schweden kommt 
nicht zuſtande, da Troßlkis Auſenthaltserlaubnis⸗Verlänge⸗ 
rung zu kurz iſt, und er die Rückreiſe aus Schweden nicht 
mehr rechtzeitig antreten kann. Trotzki begibt ſich über 
Paris nach Konſtantinopel. 


Trotzkis Aufenthalt in Dänemark verlängert. 


Kopenhagen, 30. November. Wie amtlich mit: 
geteilt wird, iſt Trotzlis Aufenthaltserlaubnis am Mitt⸗ 
woch abgelaufen. Da er aber nach Frankreich keine ander⸗ 
Verbindung als über Esbjerg —Dünkirchen hat und der 
Dampfer erſt am Sonnabend abfährt, hat die däniſche Re⸗ 
pierung Trotzkis Sichtvermerk bis zum Sonnabend ver⸗ 
ängert. 


Eine deutſche Stadt zahlıngaunfähig. 
Duisburg, 30. November. Die Stadt Duis⸗ 
burg⸗Pamborn iſt wegen ihrer ſteigenden Wahlſahrtslaſten 
außerſtande, am 1. Dezember die fälligen Zinſen für die 
Stadtanleihe von 1928 zu zahlen. 


Der Entdecker des Inſluenzabazillus geſtorben. 

Einer der bedeutendſten Mikrobiologen, Profeſſor 
Aleſſandio Brufhettini, der Entdecker des In⸗ 
Ilnenzabazillus (1892), iſt in Genua im Alter von vierund⸗ 
ſechzig Jahren geſtorben 


Loder Volkszeitung — Donnerstag, den 1. Dezember 1932. 2 


Der Untergang einer Familie, 


Eine ſtalieniſche Tragödie. 


In Italien ſtarb jetz ein Mann der Anfang des Johr⸗ 
hunderts zu den angeſehenſten Wiſſenſchaftlern Europas 
gehört hatte und der durch ſeine Kinder über Nacht vom 
höchſten Glanz ins tiffte Elend geſtürzt worden war, 
Augufto Murri, der ein Alter von neunzig Jahren er⸗ 
reichen ſollte, ſtand damals lange Zeit im Midelpuntt des 
öffentlichen Iutereſſes, bevor über ihn und ſeiner Familie 
endgültig der Stab gebrochen wurde. 

Die Tragödie des Arztes und Politikers Murri war 
die Tragödie ſeiner Tochter Linda, die den Grafen Bon⸗ 
martini geheiratet hatte. Was zwiſchen den beiden Gatten 
am Vorabend einer furchtbaren Tat vorgefallen war, wurde 
niemals aufgeklärt; die Oeffentlichkeit erfuhr eines Tages, 
daß man den Grafen ermordet in ſeinem Schlafzimmer vor⸗ 
gefunden hatte. Damit begann ein Skandal, der auch po⸗ 
litiſche Leidenſchaften entſeſſelte und den ſpäteren Unter 
gang der Familie Murri beſiegelte. 

Mord nach einem Champagnergelage. 

Im Haufe des Grafen Bonmartini verkehrte der Bru⸗ 
der feiner Gattin, Tullio Murri, der dort feine Freundin 
Roſa Bonetti und zwei Aerzte, Dr. Naldi und Dr. Gedht, 
einführte. Angeblich entſpannen ſich zwiſchen der Gräfin 
und dem angeſehenen Arzt Proſeſſor Dr. Secht intime Be⸗ 
ziehungen; angeblich gab es deswegen ſchwerwiegende Tif- 
ferenzen zwiſchen der Gräfin und ihrem Gatten. Man ver⸗ 
mutete ſpäter, daß der Graf mit der Anwendung ſchärfſt 
Mittel gedroht und dadurch den tragiſchen Ausgang dieſer 
Eheaffäre herbeigeführt habe. 

Näheres erfuhr man nie darüber. Plötzlich wurde der 
Graf ermordet; er hatte die ganze Nacht mit ſeinen Belann⸗ 
ten zechend zugebracht. In dieſer Nacht ſollen ſich im Haufe 
Bonmartini ſeltſame Dinge zugetragen haben; man ſprach 
von einer wüſten Orgie, an der außer dem gräflichen Paar 
Tullio Murri mit ſeiner Geliebten und die beiden Aerzte 
beteiligt geweſen fein ſollten. 

Der ermordete Graf hatte einen Meſſerſtich ins Herz 
bekommen. Alle Teilnehmer des Gelages wurden am näch⸗ 
ſten Tage verhaftet; die Zeitungen berichteten in größter 
Aufmachung von dem geheimnisvollen Mord in der Villa 
Bonmartint. Und der weltberühmte Wiſſenſchaftler Auguſto 
Murri mußte wehrlos mit anſehen, wie ſein angeſehener 
Name aufs ſchwerſte verunglimpft wurde. 

War Linda Murri unſchuldig? 

Drei Jahre lang dauerte die Unterſuchung des geheim⸗ 

nisvollen Mordfalles. Bis zum letzten Augenblick beteuerte 


Aus Welt und Leben. 


Autounglüd mit Brand. 
Die drei Inſaſſen tödlich verletzt. 

Der Kraftwagen dreier Metzer Kaufleute, die am 
Sonntag einen Jagdausflug gemacht hatten, verunglückte 
in der Nähe des Metzer Friedhofes. Der Wagen ver⸗ 
brannte. Einer der Inſaſſen kam in den Flammen ums 
Leben, ein zweiter Inſaſſe wurde herausgeſchleudert und 
ebenfalls tödlich verletzt. Der dritte ringt mit dem Tode. 


Schweres Unalüd im Berawert. 
6 Tote, 3 Schwerverletzte. 
Im Stollen eines Bergwerks in Hrasnik bei Laibach 
Su oflamien) explodierte der Motor einer Lokomobile. 
ch Perſonen wurden getötet, drei ſchwer verletzt. 


Handiud im vauche der Patientin. 


In Budapeſt fand vor dem Strafgericht ein Prozeß 
ſtatt, den Margarete Kalman, die Gattin eines evangeli⸗ 
hen Paſtors, gegen den Profeſſor Dr. Bela Mezö ange⸗ 
ſtrengt hat. eee Mezö hatte an Frau Kalman vor 
drei Jahren eine ſchwere Magenoperation vorgenommen. 
Die Operation hatte nicht den gewünſchten Erfolg, ſo daß 
ſich die Frau vor kurzem einer neuerlichen Operation unter⸗ 
ziehen mußte. Dabei ſtellte ſich heraus, daß Profeſſor Mezö 
in der Bauchhöhle der Patientin ein Handtuch vergeſſen 
hatte, das 57 Beittimeter breit und 70 Zentimeter lang war. 
Das Handtuch iſt mittlerweile bis an die Gedärme heran⸗ 
gelangt. Bei der zweiten Operation iſt es nun gelungen, 
das 1 zu entfernen. Frau Kalman verlangte einen 
Schadenerſatz von 20 000 Pengö. Der Proſeſſor ſchob in 
der Verhandlung die Schuld auf die bei der Operation ans 
weſende Aſſiſtenkin, deren Aufgabe es geweſen wäre, die bei 
der Operation benützten Apparate und Utenſtlien zu ent⸗ 
fernen, und verwies übrigens darauf, daß ſolche „Unfälle“ 
des öfteren vorzukommen pflegen. Die Verhandlung wurde 
ander vertagt, um ein Gutachten ärztlicher Sachver⸗ 
ſtändiger einzuholen. 


Selbſtmord durch Starrkrampfinjektion. 

Der Hamburger Arzt Dr. Enoch, gegen den ſchwere 
Sa e erhoben wurden, die zum Erlaß eines 
Haftbefehls führten, hat verſucht, ſich der Verantwortung 
zu entziehen, indem er ſich ſelbſt eine Starrkrampfinjektion 
beibrachte. Offenbar hat ſich der Arzt mit virulenten 
Tetanusbakterien vergiftet, To daß eine Rettung ausgeſchloſ⸗ 
ſen erſcheint. 


Linda Murri, wie fie trotz ihrem gräflichen Namen genannt! 
wurde, ihre völlige Unſchuld. Ausſchlaggebend aber für den 
Ausgang des Prozeſſes war das Geſtändnis des Arztes 
Dr. Naldi, daß er gemeinſam mit Tullio Murri auf Ver⸗ 
anlaſſung von Linda den Grafen ermordet habe, Die Ein⸗ 
zelheiten der Mordſzene konnten nicht enträtſelt werden; 
es gab unzählige Widerſprüche, es gab auch wohl perſön⸗ 
liche Differenzen zwiſchen den Angeklagten, wodurch vie 
Aufklärung der Tat unmöglich wurde. 

Das Gericht ſtützte ſich hauptſächlich auf das Geſtänd⸗ 
nis von Dr. Naldi, als imtliche Angeklagte zu ſchweren 
Gefängnis⸗ und Zuchthausſtrafen verurteilte, zum Teil 
lebenslänglich. Aber damit war dieſe myſteriöſe Affäre 
nicht zu Ende, Jetzt erſt griffen die Politiker ein: Sozigki⸗ 
ſten, die ſich für die beiden Murri einſetzten und deren Uns 
ſchuld laut verkündeten, und Kleritale, die im Namen der 
Familie Bonmartini gegen die Geſchwiſter Murr die 
ſchwerſten Beſchuldigungen erhoben. Es gab Interpella⸗ 
tionen im Parlament, Volksverſammlungen und unzählige 
Geſuche um das Wiederaufnahmeverſahren; Anatole 
France, Thomas und Heinrich Mann und andere befaunte 
Schriftſteller ſetzten ſich dafür ein und betonten, ſie hätten 
nach Ueberprüfung des Prozeßſtoſſes den Eindruck gewon⸗ 
nen, daß die beiden Murri unſchuldig ſeien. 

Erſt nach Jahren wurden die Angell 
Augusto Murri hatte ſeine Poſttionen 
tiker aufgehen und ſich ins Privatleben zurückziehen müſſenz 
man vergaß ihn ganz. Sein Sohn ſaß vierzehn Jahre im 
Gefängnis und ſiedelte ſich dann in Bologna an, wo er ſich 
als Schriftſteller verſuchte. In zahlreichen Schriften 
kämpfte er die italieniſche Strafgeſetzgebung und bems 
ſich bis zu ſeinem vor einigen Jahren erfolgten Tode um 
ein Wiederaufnahmeverfahren, allerdings vergeblich. 

Dabei hatte der deutſche Sc) eller Dr. Karl F. 
in einem Buch über die Mordaffäre Murri nachzuwe, 
verſucht, daß zumindeſt Linda Murri ſchuldlos geweſen 
mußte. Die Vorrede zu di Buch ſchrieb der 
Bjönſterne Björnſon, der auch zahlreiche Guadengeft 
die italieniſche Regierung mitunterf 

Linda Murri hatte es dieſem E erühmter 
Schriftſteller zu verdanken, daß ſie am früheſten begnadigt 
wurde. Allerdings wurde fie gezwungen, in San Giogto 
am Adriatiſchen Meer zu wohn ort heiratete ſie ſpäter 
den Hauslehrer ihrer Kinder. iſt die einzige von der 
Familie Murri, die noch lebt; ihren Bruder und ihren 
Vater hat ſie ſeit den Tagen des Prozeſſes nicht wieder: 
geſehen. 


Das Hamburger Naziblatt, das über die Gründe, die 
zu der m des Dr. Enoch führten, vollkommen irre⸗ 
führende Nachrichten verbreitet hat, wird ſich deshalb dene 
nächſt vor Gericht zu verantworten haben. 


Winter in Rußland. 

Die Wolga führt Treibeis. Die Flußſchiſſahrt zlrd 
behindert und größere zum Transport beſtimmte Getreide 
mengen können nicht befördert werden. ten 

Nach Meldungen aus Sibirien herrſcht dort 
ſtrenge Kälte. In Jakutsk im nordöſtlichen Teil Sit 
wurden 47 Grad unter Null gemeſſen. 


Hitze⸗ und Kältewelle in Amerika. 


Wie aus Mexilo⸗Stadt gemeldet wird, iſt dort eine 
große Kälte eingetreten. Das Thermometer zeigte bis 15 
Grad Celſius. Auch iſt ein ſtarker Schneefall niedergegan⸗ 
gen. Die Kälte forderte bereits 5 Tote. 

Dagegen wird aus der argentinischen Hauptſtadt 
Buenos Wires eine große Hiewelle gemeldet, wobei Tem⸗ 
peraturen bis 40 Grad Celſius gemeſſon worden ſind. 


Drei Fiſcher ertrunken. 


Nordweſtlich von Warnemünde (Deutſchland) iſt ein 
in den 


Fiſchkutter geſunken. Drei Fiſcher haben den T 
Wellen gefunden. Zwei von ihnen waren Offizi 
Zivilmarine und ſeit längerer Zeit ſtellungslos. 


Fünf neugeborene Kinder erwürgt. 


In der Stadt Roßburn im lanadiſchen Staate Mani⸗ 
toba wurde die Polizei durch einen anonymen Brief auf 
die Spur eines häßlichen Verbrechens gebracht. Die Po⸗ 
lizei erhielt die Mitteilung von dem Mord an 5 Kindern. 
Sie ging dieſer Mitteilung nach, und es gelang ihr, in der 
Nähe einer einſamen Farm 5 Kinderleichen, die in Apfel⸗ 
liſten verpackt waren, auszugraben. Es handelt ſich um 5 
neugeborene Kinder, die erwürgt worden ſind. Unter dem 
Verdacht der Täterſchaft wurden der Beſitzer der Farm und 
feine Haushälterin verhaftet. Das Nätfel des Kindes⸗ 
mordes bleibt aber noch ungeklärt, da man den beiden die 
Tat nicht auf den Kopf zuſagen konnte. Die Polizei ſeh 
ihre Feſtſtellung fort. 


Schachmeiſter Mattiſon geftorben, 
In Riga ift ganz plötzlich Schachmeiſter H. Mgttiſon 
an einer Lungenentzündung geſtorben. Er ſtand im 37 
Lebensjahr. 
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Uciecha 


Limanowskiego 36, 


Heute und folgende Tage 
Großes Poppelprogramm 


ueberflüſſiger 


Nenſch 


mit 
Emil Fannings und 
Phillis Hader, 


Jorras Toter 


int 


Bebe Daniels und 


James Hall. 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74/76 
Eere Kouernika 


Heute und folgende Tage 
Der geniale 
Emil Jannings 
und die raffige 


Olga Tichechowa 


in dem 100 prozent. Tonfilm 


„Liebling 
der Götter“ 


Im Belprogramm: Zeichen ⸗ 
film und tönende Wochenſchau 


Nächſtes Programm: 
Eine amerltanifhe Teagödle 


Sonnabend, um 12 Uhr, und 
Sonntag, um 11 Uhr vor⸗ 
mittags, Kindervorſtellungen. 


Ermäßigte Eintrittspreise. 


a u 


m ar — — 
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Hunderte 
von Kunden 


Corso Metro Adria Sztuka 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Grohes en 


„Ramenigfe 
Helden“ 


Der größte polnische Senſa⸗ 
kionsſilin mit 


Bogda, Pogorzelska, 


Heute und folgende Tage 


Zum erſtenmal in Lodz! 


Cohn u. Kelly 
in Holluwaod 


Ungewöhnliche Erlebniſſe 4 


zweier Lebebrüder in der 


Przejazd 2 | Glöwna 1 


Heute und folgende Tage 


Der 
ſibiriſche 


Kopernika 16 


Kurier 


überzeugten ſich, 
daß jegliche Wpozlergbelt 
am beiten u. bil: 
ligſten bei annehm⸗ 
baren Ratenzahlungen. 


nur bei 


P. WEISS 
Sientiewian gg 


(Front im Laden) 


Brodzisz, Bodo. Außerdem: ausgeführt wird. 
Jilmhauptſtadt. 
i. Sonflmzugabe und auf angegebene Bidrefe 
Bombenhumor!Tränenladen! Akiualſtüten. —  _— 
Jwelfaches Spiel | anne, |... un 8 
e 55 dem Anfang der Vorſtellungen: auf urſche 
eben des wulden Weſten. 1 wochentags uhr, Sonnabends mit guten Referenzen 
In der Hauptrolle: Ale ohne wüten nach Sonn. u, Feiertags 2 Uhr geſucht. 


Tramzufahrt: Nrn. 5, 0, 8, 9, 16 


Bob Cuſter. „Metro“ und „Adria“ 


Bank Drobnych Kup- 


cöw, Ogrodowa 2. 


Theaterverein „Thalia“ 


„SCALA“-THEATER 


Theaterverein „Thalia“ 


1 erer een 
| 1 Wiederholung Srödmiejska 15 (Cegielniana) Erſtmalig in Lodz 
N 8 Sonntag, den 4. dezember, 5 Uhr nachm. Altwiener Singſpiel in 9 Akten von Mariſchka u. Granlchſtädten 
| i 82 
| In den Hauptrollen: 
| Ira Söderſtröm, Anita Kuntel, J. Kerger, N. Anweller, N. Zerbe. Großer Chor. Berfürktes Irheiter. Gelten ſchöne Delorationen. 
| Preife der Plätze: Parkett — 5, 4, 3 und 2 Zloty, Logen und Balkon — 5, 4 und 3 Zloty, Amphietheater — 2,50 und 2 Zloty, 2. Balkon — 1,50 Zloty, Galerie 1 Zloty. 
| j rr E 
| Deutsche Genossenschaftsbank 
9 Lodz, Al. Kosciuszki , in Polen, A.-G. Lodz, Ai-Kosciuszki 47. 
| Tel. 197.94. Tel. 197-94, 
| empfiehlt sich zur 
| Führung von 
| D W in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 
| She eier = te ll 
| Hauswirtschaftliche Winke » Großer Unterhaltungsteil . 2 
Schnittmusterbogen » Überall erhältlicht » Heftpreis 45 Pig. B 1 d H 
VRR — der Verlag fur die Frau — LEIPZIG. Beverhaus Moderne Küchen⸗Möbel | „Bunter un Ein om, 
5 A 3 Korridor⸗Einrichtungen ſowie Kinderzimmer garantiert reinen Bienenbonig 
| Zu beziehen durch „VOLKSPRESSE“, Petrikauer 109 empfiehlt M den niebigien Preisen empfehlt ple Wolsnia benen Gang 
\ Kin a en Adolf Bipiti, Olowna 54, Lel. 218-38. 
\ SZ. DZIECIARSKI > 
| n VBenerologiſche Haren 
3 im Hofe — € sie 
Die beſten und meiftgelefenften eee reer Heilanftalt . nr 
P Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags 
ausländiſchen . 9-2 Uhr nadmitings. Aenfultation 3 gelb. 
ö d 22 e m. 15 75 BORN po- Theater- u. Kinoprogramm. 
5 daje do publicznej wiadomos ci, ze Urzad 
ö 3 en er für 1933 Wejewödzki Eödzki — ee BRD: e N Heute 8.50 Uhr 
K rzadowy — reskryptem 2 dnia 18 listo- 0 
in Duchorm: poda 1992 voku, 1. , 91502 zur Mien en 
twierdzil uchwalone przez Rade Miej- 
Wachenhuſens Kalender . . 31. 1.25 ska w dniu 65 N 35 15 zart Rate fi, f derne aus China" | 
F stawki komunalnego dodatku do oplat RE } 
7 VBergmanns luft. Bilderlalender „ 1.25 paristwowych od patentöw na wyröb Casino: Blonde Venus [ 
4 i sprzedaä trunköw na rok 1933 w wy- 55 Kinonarr A 
f Der Volksfreund (Lodzer Kalender) . „ 1.25 sokosci nastepujacej: e Helden — Zweifaches 
1000, lat, n. d patent Fi 
N emfiehlt den Leſern ber „Lodzer Volkszeitung“ a) NA Ir oplaty ae pier * e 
N Bucjoerkieb: Volkspreſſe b) 200°% oplaty bene od patentu | | Metro x. Adria: Cohn u, Kelly in Hollywood 
| 903. Beteilauer 109, Sel. 186-90. NA SPRZEDAZ trunköw, przetwo- e eee ee eee 
7 | row wödczanych i spirytusowych. Palace: Gute Nacht, Wien 
Beſtellungen nehmen entgegen: Die Zeitungsausträger und Lodz, dnia 30. listopada 19352 roku. Prasdwioanie: DE Ton der Straße 
in den Nachbarſtädten die Vertreter der „Lodzer Volkszeitung“ 1 Magistrat m. Eodzi Splendid: Lied FR Nacht 
| PREZYDENT: Sztuka: Der sibirische Kurier 
(—) B. Ziemiecki, | ee Der überflüssige Mensch — Zorras 
'ochter 


mee 


